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Magdeburg,  11 . August. Der mchaltische
Ministerpräsident Pg . Freyberg «ud der
braunschweigischeMinister Pg . Klagges  hatten
tu Magdeburg eine Aussprache über die politische
Lage mit dem Ergebnis , datz sie eine Erklärung
an den Reichskanzler sandten, die auch von den
Ministerpräsidenten von Oldenburg und Mecklen¬
burg-Schwerin unterzeichnet werden wird. In die¬
ser Erklärung wird betont, datz die Hoffnungen,
die man aus die neue Reichsregierung gefetzt habe.
durch die Notverordnung vom 14. Juni , die sich
ln alteu Bahnen bewege, vernichtet worden seien.
Werde mit solchen Regierungsmethode« fortgefah¬
ren, die an den Ursache« der Notlage des Volkes
vorbeigingen, so würden alle Unterstützungsemp¬
fänger an den Rand der Verzweiflung gebracht,
während auf der anderen Seite die finanzielle Sa¬
nierung ausbleibe. In der Erklärung wird als
Ursache der Not des Volkes aus die Arbeitslosig¬
keit verwiesen. Das Reich habe nur unzuläng¬
lich geholfen. Mit den Kürzungen der Unter¬
stützungen der Arbeitslosenversicherung und der
Sozialrenten müsse ein sür allemal Schlutz gemacht
werden, weil sie nur zu einer Verbitterung der
Bevölkerung führten. Es weide erwartet, datz das
Reich die erforderlichen Mittel zur Versügung
stelle. Dann werde» verschiedene Vorschläge ge¬
macht und Forderungen erhoben. Zum Schlutz
heißt es, die Reichsregierung müsse sofort zur Tat
schreiten. Die Kürzung der Bezüge auf einen un¬
möglichen Stand der Lebenshaltung sei die tiefste
und letzte Ursache der an sich bedauerlichen Vcr-
zweifluugsausbrüche. Die Länderregierungen könn¬
ten nicht die Verantwortung sür die Unterlassun¬
gen der Reichsregierung übernehmen.

Mecklenburg-Schwerin schlicht sich an.
Schwerin,  11 . August. Der nationalsozia¬

listische Ministerpräsident Pg . Granzow in Meck¬
lenburg -Schwerin hat sich dem Schritt des auhal-
tischeu Ministerpräsidenten Pg . Freyberg und des
braunschweigischenMinisters Klagges angeschlossen
und an den Reichskanzler folgendes Telegramm
gerichtet:

„Der gestrige Antrag der Länder Anhalt und
Braunschweig betreffend Arbeitsbeschaffung, ist
auch die größte Sorge unseres Landes. Erbitte
dringend mündliche Verhandlung ."

Vlrlsnbui 'g kündigtSsIdsiMMs sn
Hannover, 11. August. Auf einer nationalsozia¬

listischen Kundgebung in Hannover kündigte der
oldenburgische Ministerpräsident Pg . Rover an,
datz, wenn im Reich nicht bald ein gründlicher
Wechsel eintrete, Oldenburg als kleines Land ein
Musterbeispiel nationalsozialistischer Wirtschasts-
gestaltung geben werde. In diesem Lande, in dem
eine Reihe von Städten wirtschaftlich tot sei und
den Beamten die Gehälter nicht mehr gezahlt wer¬
den könnten, werde die Regierung zu einfachen
Mitteln greifen. Wenn im Reich kein Wechsel ein¬
trete, würde sie über die Oldenburgische Staats¬
bank aus eigenen Machtvollkommenheiten heraus
einen bestimmten Betrag auf Grund von Werten
der oldenburgifchen Wirtschaft flüssig machen.
Wenn die Reichsregierung dann einen Staats¬
kommissar schickensollte, dann würde Oldenburg
die Bauern mobilisieren und bis aufs äußerste
kämpfen.

^In Vonslok rlss 2sntpums LUP
Iksgivnungsdilrlung

Hiloil ttillsn novk niekl in Se ^iin
vis >.sgsBerlin , 12 . August . Wie wir erfahren,

liegt bisher noch keine Nachricht über ein
Eintreffen Hitlers in Berlin am heutigen
Freitag vor . Infolgedessen kann heute auch
der Ea -psung Hitlers beim Reichskanzler
nicht stattfinden . Es ist anzunehmen , daß
Hitler am Sonnabend mit dem Kanzler und
möglicherweise auch mit dem Reichspräsi¬
denten die vorgesehenen Besprechungen ha¬
ben wird.

Adolf Hitler
gege ndurchsichtige Gerüchte

Durch die Presse gegen z. Zt . wieder ro¬
manhafte Schilderungen über die „Zersplit¬
terung " innerhalb der Führung der Natio¬
nalsozialistischen Partei und die „Oppo¬
sition ", die von einzelnen Führern , Dr.
Goebbels , Gregor Straßcr usw . gegen mich
getrieben werden soll . Die Nachrichten sind
zu dumm , als datz man sie zu widerrufen
brauchte . Ich will hier nur bekanntgeben,
daß ich mich nicht in Berlin in einem ueneu
„Hauptquartier " in der Badenschen Straße
Abhalte , sondern mich seit Beendigung des
Wahlkampfes zusammen mit Dr . Goebbels
vnd den anderen Führern der Bewegung in
den bayerischen Bergen befinde . Welche Ent-
Mlüsse die Partei sür die Zukunft getroffen
Zat , werden die neugierigen Zeitungsschrei¬
ber noch früh genug erfahren«

gez« Adolf Hitler.

Berlin , 11 .August . Die Verhandlungen
über die Umbildung des Reichskabinetts ha¬
ben in der Beurteilung Berliner politischer
Kreise eine wesentliche Aenderung gegenüber
den am gestrigen Abend bekanntgewordenen
Stand der Dinge noch nicht erbracht.

Die Berichte in verschiedenen Berliner
Blättern , die Kanzlerschaft Hitlers sei an
zuständiger Stelle bereits erledigt , sind nur
als Versuchsballone zu werten . Diese Fra¬
ge ist noch ebenso offen wie alle anderen
Fragen der Regierungsbildung auch, und
eine Entscheidung liegt noch in keinemSinne vor ,

Dss Lsnlpum dbim
beioksksnLisn

Berlin , 11. August. Reichskanzler von Papen
empfing am Donnerstag nachmittag 17 Uhr die
Vertreter des Zentrums , den stellvertretenden
Parteivorsitzenden Zoos und den würtrembergi-
schen Staatspräsidenten Bolz in der Reichskanz¬
lei zu einer etwa einstündigen Aussprache.

Ueber die Stellungnahme der Vertreter des
Zentrums wird mitgeteilt : „Die Zentrumsabge¬
ordneten knüpften in der Darstellung ihrer Auf¬
fassung über die gegenwärtige Lage an die For-
derung an, die seinerzeit nach dem Sturz des Ka¬
binetts Brüning der* Vorsitzende der Zentrums¬
partei , Prälat Kaas, beim Reichspräsidenten er¬
hoben hat: die sogenannte Totallösung , d. h. die
volle verantwortliche Einbeziehung der damaligen
Opposition in die Reichsregierung . Das Zentrum

müsse absolut klare Verantwortlichkeit verlangen.
Es sei selbstverständlich, daß dabei die strikte Ein¬
haltung verfassungsmäßiger Wege und Methoden
gewährleistet und die neue Reichsregierung die
loyale Zusammenarbeit mit der Volksvertretung
wollen und Pflegen müsse.

Es ergäbe sich die Unmöglichkeit einer weiteren
Existenz des gegenwärtigen Reichskabinetts, , da
ihm die Grundlagen und Voraussetzungen zu einer
vertrauensvollen gesicherten und erfolgversprechen¬
den Arbeit durchaus fehlten. Die Zentrumspartei
werde sich positiv verhalten jeder Lösung gegen¬
über, die unter Ausschluß jeder Parteidiktatur den
beiden Grundgedanken der klaren Verantwort¬
lichkeit und des verfassungsmäßigen Weges ent¬
spreche.

Linlsriung 6es Lenlpums
2un kegisi 'ungsbüiiung

Berlin,  11 . August. Die Zentrumssraltion
im Preußische» Landtag hat für Sonnabend vor¬
mittag zu einer Besprechung der Nationalsozia¬
listen, der Deutschnationalen und des Zentrums
eingeladen. Gegenstand der Beratung soll sein die
Wahl des Ministerpräsidenten in Preutzen und die
damit zusammenhängende Bildung einer Regierung
in Preußen.

Die Besprechung über die Regierungsbildung,
für die ursprünglich der Sonnabend in Aussicht
genommen war, soll erst am Montag nachmittag
stattfinden, da die Vertreter der Deutschnationalen
Bolkspartei am Sonnabend verhindert sind.

*
Die Einladung der preußischen Zentrums¬

fraktion an die NSDAP . und die Deutsch¬
nationalen zn einer Besprechung über die
Wahl des Ministerpräsidenten und die da¬
mit zusammenhängende Bildung einer Re¬
gierung in Preußen ergibt eine neue Lage
und stellt die Möglichkeit einer parlamen¬
tarischen Lösung der Regierungsbildung auch
im Reich, die der Reichspräsident und die
Regierung jedoch strikt ablehnen, zur Dis¬
kussion.

Violen » sirsn vsnunisM
Hasselselde (Braunschweig ), 11 . August.

Nachdem am Donnerstagmitiag das Ur¬
teil wegen des Hasselfelder Landfriedens¬
bruchs verkündet worden war , wurde am
Nachmittag gegen den Redakteur des sozial¬
demokratischen „Harzer Echo ", Salge , in
Blankenburg verhandelt , dem zur Last ge¬

legt wurde , durch aufreizende Reden die Um
ruhen in Hasselselde verursacht zu haben. E(
wurde ihm vorgeworfen , gelegentlich eines
Erwerbslosendemonftration die Arbeiter auf;
gefordert zu haben , sich mit Senfen , DrescÄ
flegeln usw. gegen die Nationalsozialisten
zu bewaffnen. Auf Grund der Notverord -s
nung vom 14. Juni 1932 wurde Salge zft
einem Jahr ) drei Monaten Gefängnis vevjurteilt.

Ssnjupjo venksttsl
Madrid , 11 . August . Wre nunmehr amÄ

lich mitgeteilt wird , ist General Saujurjn
festgenommen worden . Vermutlich hat
Sanjurjo erkannt , daß er mit demoralisiere
ten Truppen keinen Kampf wagen könne!
und sich ergeben. Wie verlautet , ist Sans
jurjo bereits nach Madrid gebracht wordene

Man erwartet nunmehr allgemein , daß
eine Reihe von Ausnahmemaßregeln gs->
troffen werden. Azana äußerte am Mitt -s
woch im Parlament , daß der Putschversuchs
insofern zu begrüßen sei, als die Regierung!
nun ohne weitere Rücksichtnahme scharS
durch greifen könne.

Die Pariser spanische Botschaft erklär^
in einer Verlautbarung , daß die Unruhen!
keine Unterstützung im Lande gefunden hät-
ten. Die republikanische Regierung sei stets
von der Zuverlässigkeit des Heeres über^
zeugt gewesen. Dieses Vertrauen hat die!
Armee gerechtfertigt . Das Parlament habq
die Haltung der Regierung gebilligt nutz
ohne Unterschied der Parteien eine bezeig
sterte Vertrauensentschließung angenommen^
In ganz Spanien sei die Ordnung vollkom-s
men sichergestellt.

Die Verhaftung Sanjurjos erfolgte ift
der Nähe der portugiesischen Grenze in Aya°s
monte (Provinz Huelva ). Hier wurde das
Auto des Generals von einem Schutzmantt-
der ihn erkannt hatte , angehalten und San -s
jnrjo mitsamt seiner Begleitung wider-«
ftandslos festgenommen.

Zwei Kirchen in Brand gesteckt
Berlin , 12. August. Liuksradikale Elemente ter¬

rorisieren nach dem Zusammenbrach des Auf¬
standsversuches General Sän JurjoS Sevilla . Die
Lage ist ernst. Zwei Kirchen, ein Zeitungsgebauds
und das Zentralgefängnis wurden in Brand ge-e
steckt. Ueber IM Personen wurden von der Po -,
lizei verhaftet.

ttssg enlseksirier:

I^ lsusn bekommt >*sobt
Haag,  11 . August. Der Ständige Internatio¬

nale Gerichtshof hat am Donnerstag vormittag
seine Entscheidung in der Memelklage bekanntge¬
geben, die ln den hauptsächlichsten Punkten zu
Gunsten Litauens ausgefallen ist. Mit 1v gegen
5 Stimmen hat der Gerichtshof ein Urteil ge¬
sprochen, das den Erwartungen , die man nach
dem Verkauf der Verhandlung haben konnte, in
keiner Weise entspricht.

Das Urteil
Im Einzelnen führt das Urteil folgendes aus,

daß
1. der Gouverneur des Memelgebietes das

Recht hat, zum Schutze der Interessen des Staa - >
tes den Präsidenten des Direktoriums entspreche,ld
dem Memelabkommr« vom 8. Mai 1924 und An¬
lagen beim Vorliegen ernster Handlungen abzu¬
setzen, die geeignet find, die Souveränität Li¬
tauens zu gefährden, sofern keine anderen Mittel
vorhanden find,

2. die Absetzung des Präsidenten des Direkto¬
riums an und sür sich nicht die Außerkraftsetzung
der Funktionen der übrigen Mitglieder des Di¬
rektoriums mit sich bringt,

3. die Absetzung des Herr» Böttcher als Prä¬
sidenten des Direktoriums unter den Umständen,
unter denen sie « folgte, ordnungsgemätz ist.

Im 4. Punkt hat der Gerichtshof den von Li¬

tauen erhobenen Einwand der Unzuständigkeit
für die Entscheidung in den beiden letzten Punk«
ten der Klage abgewiesen.

5. Ferner ist der Gerichtshof zu dem Urteil ge«
kommen, daß die Zusammensetzung - es Direkt»«
rinms unter dem Vorsitz Simaitis unter den Um«
ständen, unter denen sie erfolgt ist, ordnungsgc«
mätz ist, und . '

6. datz die am 22. März 1932 erfolgte Aus-«
lösmig des Memelläudischen Landtages , uachdentz
das Direktorium unter dem Vorsitz Simaitis keift
Vertrauensvotum erhalten hatte, nicht ordnungs<
gemäß ist.

Die Richter de Bustam'mta Altamira . SchückinH
und van Eysinga haben zwar den Punkten 4 un§
6 des Urteils zugestimmt, jedoch dem ganzen Ur-!
teil sich nicht angeschlossen. Das Mitglied des Ge¬
richtshofes, Urrutia , hat erklärt, daß er sich WL-,
der der Begründung noch der Tendenz des Ur*
teils anschließen könnte.

In der Begründung zu dem Punkt 1 wird u.
ausgeführt , das Gericht fei zu der Ansicht gekom¬
men, datz der Gouverneur des Mcmelgebiets daS
Recht haben müsse, die Handlungen der autono¬
me« Verwaltungen im Memelgebiet zu überwa¬
chen, um dafür zu sorgen, datz diese Handlungen
nicht die Grenzen der Zuständigkeit der lokalen
Behörde« überschreiten.
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Berlin , 11. August . Während in den national¬
sozialistisch regierten Ländern die Verfassungs¬
feiern bereits der Vergangenheit angehören , ha¬
ben sich die Reichsregierung und Preußen es nicht
nehmen lassen — trotz der Unaufrichtigkeit , die
darin liegt — auch in diesem Jahr das längst
verfallene Werk von Weimar zu „feiern ". Die
Feier fand in dem üblichen Rahmen im Beisein
des Reichspräsidenten , der Mitglieder der Regie¬
rungen und des Diplomatischen Corps im Reichs¬
tagsgebäude statt.

Pünktlich um 12 Uhr erschien Reichspräsident
v. Hindenburg in der Reichspräsidentenloge , be¬
gleitet von dem Reichstagsvizepräsidenten v. Kar-
dorfs, der den beurlaubten Reichstagpräsidenten
Loebe vertritt.

Nach einem Musikvortrag nahm

Freiherr von Gayl

das Wort zu seiner Festrede , in der u. a. aus¬
führte:

Seitdem am 11. August 1919 die Nationalver¬
sammlung das Verfassungswerk abschloß, sind 13
leidvolle Jahre verflossen, in denen eine Erfüllung
des Vorspruchs uns nicht gegeben war . Inmitten
einer ihm immer noch feindlichen Welt hat unser
Volk die schwersten Bürden äußerer und innerer
Not zu tragen . Alle Versuche, den Verfassungstag
zu einem gemeinsamen volkstümlichen Feiertag
zu gestalten , sind bisher fehlgeschlagen. Es genügt,
hier offen zu bekennen, daß es so ist und daß
die Verfassung die Geister nicht einigt , sondern
trennt.

Wir sehen in dem 11. August keinen Feiertag,
der unter allen Umständen begangen werden muß.
Aber wir wollen diesen Tag , der , wie man im¬
mer zur Weimarer Verfassung stehen mag , ein
geschichtlicher Gedenktag ist und bleibt , bewußt
dazu benutzen, um in Gegenwart des allverehrten
Herrn Reichspräsidenten und in würdiger Um¬
rahmung durch klassische deutsche Kunst zu unse¬
rem Volk zu sprechen. Wir wollen keine Feier¬
stunde, sondern eine Stunde stiller Einkehr halten
und uns aus das besinnen , was uns not tut , was
wir tun müssen, wenn wir als Volk leben und
unsere Pflicht gegenüber den kommenden Ge¬
schlechtern erfüllen wollen . Im Ringen der Völ¬
ker um ihr Dasein sind entscheidend die unwäg¬
baren Kräfte eines Volkes.

Die heutigen Zustände dürften ein schlagender

Beweis sein, daß die Verfassung abändcrungsbs-
dürstig ist. Unser Volk kann sich aus die Dauer
der Notwendigkeit einer Verfassungsreform , ja
einer Reichsform , nicht entziehen.

Reichskanzler von Popen

hielt die Schlußansprache , in der er u . a. aus¬
führte:

Der Wert eines großen Gesetzgebungswerkes be¬
stätigt sich erst im Wandel der Zeiten . Das gilt
auch von dem Verfassungswerk von Weimar . Das
Deutschland von 1932 ist in Vielem und Ent¬
scheidendem ein anderes als das von 1919. Die
starken nationalen Kräfte , die jetzt zum Durch¬
bruch gekommen sind, lagen damals im Verbor¬
genen — verschüttet unter den Trümmern eines
furchtbaren Zusammenbruchs.

Aber dennoch hat diese Verfassung Grundgedan¬
ken und Möglichkeiten, die in die Zukunft weisen.
Aus ihnen müssen wir das deutsche Haus neu be¬
reiten.

Nach der Ansprache erhob sich die Versammlung
und sang gemeinsam die erste und dritte Strophe
des Deutschlandliedes . Der Reichspräsident begab
sich dann , vom Reichswehrminister , dem Reichs¬
innenminister und dem Reichstagsvizepräsidenten
begleitet , auf den Reichstagsvorplatz , um die Pa¬
rade der Ehrenkompagnie abzunehmen.

Unter den Klängen des Präsentiermarsches
schritt der Reichspräsident die Front der Ehren¬
kompagnie ab.

Damit hat das offizielle Abschiedsfest auf Wei¬
mar sein Ende gefunden . Selbst die „Freiheii "-
Schreier von der Eisernen Front dürften sich
heute darüber klar sein, daß das deutsche Volk
mit dieser dreizehnten die letzte amtliche Ver-
sassungsfeier hat über sich ergehen lassen,

*

Außer der Feier der Reichsregierung im Reichs¬
tag fanden in Berlin noch eine Verfassungsfeier
der Schutzpolizei im Lustgarten , an der ca. 10 009
Polizisten teilnahmen und die mit einem Vorbei¬
marsch der Polizei an dem Kommandeur Oberst
Pothen endete, und eine Feier der Stadt Berlin,
in der ehemaligen Kroll- Oper statt.

Abgesehen davon ist der Verfassungstag in Ber¬
lin ruhig verlaufen . Nur an zwei Stellen mußte
die Polizei Ansammlungen zerstreuen und einige
Personen festnehmen.

ILui'vpsi 'UNklßlug 1932
Berlin , 11. August . ' Für den diesjährigen in-

, kernationalen Rundslug war das Eintreffen der
Teilnehmer bis Mittwoch mittag 12 Uhr fest¬
gesetzt. Im ganzen haben sich bisher 42 Europa¬
flieger aus Deutschland , Frankreich , Italien , Po¬
len , der Schweiz und der Tschechoslowakei bei der
Wettbewerbsleitung gemeldet . Die Wettbewerbs¬
flugzeuge des Messerschmidt-Flugzeugbaues Augs¬
burg sind infolge der Todesstürze der letzten Tage
behördlicherseits abgesperrt worden und fallen
daher aus.

Fest steht bisher die Teilnahme von 14 deut¬
schen Fliegern und 9 französischen Piloten.

Durch den Ausfall sämtlicher Messerschmidt-Ma¬
schinen wären auch die Sieger des vorjährigen
Wettbewerbs , Morzik und Poß , aus dem Rennen
gefallen , doch durch das Entgegenkommen von
Elli Beinhorn ist es gelungen , dem zweimaligen
Sieger des Europa -Rundfluges Morzik doch noch
die Teilnahme zu ermöglichen . Elli Beinhorn hat
in vorbildlichem Sportgeist ihre Heinkel -HE 64 —
dem bewährten Piloten zur Verfügung gestellt.
Sie selbst hat damit auf ihre unbestreitbaren
Chancen verzichtet . Ebenfalls war es möglich,
Poß , der bei dem Europarundflug 1930 als zwei¬
ter endete, noch eine Maschine zur Verfügung zu
stellen. Durch das Ausscheiden des Alpenfliegers
Siebe ! wurde für Poß eine Klemm -KL 32 frei-

ttoovsi " gegsn 6is
Sekuirlensinviekung

Eine Kandidatenrede

Washington , 11. August . In seiner mit Span¬
nung erwarteten großen Programmrede anläßlich
der offiziellen Annahme der Präsidentschaftskandi¬
datur sprach sich Präsident Hoover am Donners¬
tag abend auf der Terrasse des Weißen Hauses
für unverminderte Schutzzölle und für Beibehal¬
tung der paritätischen Zollkommission aus.

Bezüglich der Kriegsschulden sagte Hoover , er
hoffe, daß Fortschritte in der Abrüstung die
Steuerzahler in den Schuldnerländern entlasten
Und ihnen helfen würden , die Schulden an Ame¬
rika zu bezahlen . Er glaube , daß das amerikani¬
sche Volk eine Herabsetzung der Schulden erwägen
würde , falls ihm anstelle einer bestimmten Jahres¬
zahlung eine angemessene Entschädigung in Form
von Absatzkonzessionen, hauptsächlich für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse gewährt würden . Aus keinen
Fall komme eine Streichung der Schulden oder
eine Abwälzung auf die amerikanischen Steuer¬
zahler in Betracht.

Hoover befürwortete dann , daß Armee und Ma¬
rine stark genug seien, um einen fremden Einfall
zu verhindern . Ihre Berteidigungsstärke müsse
der anderer Nationen angemessen sein und die
Abrüstung dürfe nur unter Beibehaltung dieses
angemessenen Verhältnisses erfolgen . Außerdem
sprach er sich für eine stark verminderte Einwan¬
derung aus.
, Den Beitritt Amerikas zum Haager Schiedsge-
!richtshof unter Wahrung der amerikanischen
Handlungsfreiheit befürworte er. Zum Schluß
bekannte er sich zu einer Beibehaltung der Prohi¬
bition , befürwortete aber in Uebereinstimmung mit
dem Chicagocr Parteiprogramm eine Abstimmung
in den Einzelstaaten.

in vslgisn
neue Slsusnn

Brüssel , 11. August . In einer Sitzung am
Mittwoch abend hat das Kabinett die inter¬
nationale Lage der Kontingentierungsfrage , so¬

wie die Finanz - und Wirtschaftslage des Landes
geprüft . Zur Vorbereitung des Haushalts 1933
wurden neue Steuern beschlossen und eine Kür¬
zung der Beamtengelder in Aussicht genommen.
In der Kohlenkontingentierungsfrage hat die Re¬
gierung keine Beschlüsse gefaßt . Neue Verhand¬
lungen mit den Vertretern des Kohlensyndikat-
finden am nächsten Freitag statt . Sowohl von
Seiten der sozialistischen Gewerkschaften, wie von
Seiten der Bergwerksbesitzer wird versucht, die
Regierung zu veranlassen , das deutsche Kohlen-
einfuhrkontingent auf die Hälfte herabzusetzen.

Lu üsn itslisniseksn
^ >o11snmsnüv « i"n

Rom, 10. August. Ein Teil der französi¬
schen Presse hat die Manöver der italieni¬

schen Kriegsschiffe, die seit einigen Tagen
zwischender afrikanischen und der süditalini-
schen Küste stattfinden , zum Anlaß durchsich¬
tiger Angriffe gegen Italien genommen. Die
Darlegung der angeblichen „italienischen Ge¬
fahr/' im Mittelmeer führt weiterhin zu
dem üblichen Sicherheitsstreit . Die faschi¬
stische Presse beruft sich demgegenüber auf
die französischenManöver , die zu Lande und
zu Wasser in unmittelbarer Nähe Italiens
stattgefunden haben und wieder dort vorge¬
sehen seien. Wenn die französische Flotte
die Beherrschung des Mittelmeeres studiere
und den Transport ganzer farbiger Heere
übe, dann sei das angeblich „Verteidigung " .
Wenn aber Italien durch Manöver die Ver¬
teidigung seiner Küsten und die Sicherstel-
lung der Verpflegung des Landes übe, so

draußen ! Auch das hatte Einfluß . Sieh , unsere
Jungens waren zu lange auf sich allein gestellt,
denn unsere Frauen bangten um unser Leben.
Ich wundere mich, daß die Jugend nicht noch
revolutionärer ist. Wenn es nicht bald anders
wird , soll es mich nicht überraschen , wenn sie an¬
greift . — Um aber zurückzukommen: Vielleicht
wird es besser sein, wenn Gerd endlich weiß, daß
Ihr seine leiblichen Eltern nicht seid. Wer weiß
denn , was in ihm vorgeht ? Die Gerüchte, die
seinerzeit auf der Schule umgingen , können Ein¬
drücke in ihm festgesetzt Habeitz die ihn unent¬
schlossen bleiben lassen. Ich kenne Gerd gut . Er
ist kein Kerl von Halbheiten ." Der Rechtsanwalt
ging ein paar Schritte durch das große Zimmer,
dann blieb er vor dem Tierarzt stehen, der den
Kopf auf der Brust hatte fallen lassen. „Glaubst
Du , die Antwort des alten Daniel hätte ihn da¬
mals befriedigt ? Er hat den Alten doch nie ernst
genommen ; kannte doch seine Schrullen ! Hatte
er nicht immer nur seinen Spatz mit ihm ? Nein,
Rudolf , hättest doch besser mit ihm darüber spre¬
chen sollen. Dein Wort allein hatte Wert und
Gewicht. — Na , das ist gewesen."

„Der Meinung bin ich auch", sagte Elsbeth
leise. „Gerd muß endlich wissen, woran er ist.
Aber jetzt dürft Ihr ihm davon nichts sagen.
Gerade im Augenblick hat er seinen Vater mehr
als je nötig und auch das Andenken an Edith
darf nicht zerstört werden . Nehmt ihm nicht den
letzten Halt !" bat sie.

Der Tierarzt nickte ernst und sinnend.
„Ja , das ist wohl wahr , Elsbeth . Heute ist

nicht die rechte Stunde . Aber etwas muß doch
geschehen. Soll ich ihn wieder auf die Schule
schicken? Ich fürchte, das hat keinen Zweck. Er
ist nun bald 22 Jahre alt ." Er stöhnte.

„Nun , laß ihn erst mal hier sein. Vielleicht
hat er Vorschläge zu machen, die besser sind als
all unsere Beratungen ", unterbrach ihn fein
Schwager lebhaft , . Hast Du seine Adresse?"

sei das angeblich „Angriff " . Im übrigei-
firrden die römischenBlätter , es sei an detz
Zeit, daß auch Italien von seiner Sicher»
heil zu reden beginne.

Mit Tanks und Flugzeug gegen
Ovambo -Häuptling

Kapstadt , 11. August . Die südafrikanischen Be-
hörden halten eine friedliche Beilegung des Streit
tes mit dem Ovambo -Häuptling Jnpumbu für^
unmöglich . Jnpumbu hat alle seine streitbare»
Männer mobilisiert und mit Gewehren ausge^
rüstet . Seine Truppen haben bereits Stellungen
in der Umgebung seines Krals bezogen und sindj
angewiesen , einen Guerilla -Krieg zu führen . Er
hat die Frauen und Kinder aus seinem Kral ent<t
fernen lassen. Auch unter den Nachbarstämmen!
herrscht starke Unruhe . Infolgedessen haben die
südafrikanischen Behörden beschlossen, daß gleich¬
zeitig mit dem Einsatz von zwei Panzerwagen die
bereits im Ovambo -Land eingetroffenen Militär«
flugzeuge das Bombardement des Krals von In«
pumbn beginnen sollen.

SsidsIsokulL
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Vranufchweig, 10. August. Das Braune
schweigische Staatsministerium hat am Mitt -t
woch, die Verordnung unterzeichnet, die die
grundsätzliche Anweisung an die Landes -t
Polizeibehörden für die Einrichtung eines
staatlich anerkannten Selbstschutzes enthält,
Die Ausführungsbestimmungen find noch in
Vorbereitung.

Der Rnndfunkkommissarernannt
Berlin , 10. August. Der Reichsministei:

des Innern hat Ministerialrat Scholz zum
Rundfuukkomm'ifsar des Reichsministeriums
des Innern ernannt.

Auok vin 2eieksn risn ksoi
Starke Zunahme des Schmuggels an der

Westgrenze
Köln, II . August . Der Schmuggel von Lcbens-

und Genußmitteln an der Westgrenze nahm in den
letzten Wochen so bedrohliche Formen an , daß die
Behörden schärfste Maßnahmen dagegen andro¬
hen. Gruppen von 60 bis 100 Personen versuchen
am hellen Tage den Grenzübertritt zu erzwingen,
wobei es täglich zu Zusammenstößen kommt. Bei
der Verfolgung werden die Beamten von Freun¬
den der Schmuggler behindert und tätlich ange¬
griffen . Neben den üblichen Waffen dienen neu¬
erdings auch Mülleimer als Wurfgeschosse. In
welchem Umfange geschmuggelt wird geht daraus
hervor , daß bei zehn von einem Streifendienst
gestellten Personen , die einer sechzigköpfigen
Schmugglerbande angehörten , allein 4 Zentner
Waren , hauptsächlich Zucker und Kaffee, beschlag¬
nahmt wurden.

Im Juli wurden im Bezirk des Landesfinanz¬
amts Köln 3133 Personen wegen Schmuggels aus-
gegrissen. Beschlagnahmt wurden 1162 391 Zi¬
garetten , 23 019 Päckchen Zigarcttenpapier und'
2081 kg Rauchtabak . Im übrigen sind noch 7074
kg Kaffee, 4623 kg Getreide , 11041 kg Müllerei¬
erzeugnisse und 21483 kg Zucker von den Zoll¬
beamten des Landesfinanzamts Köln den
Schmugglern abgenommen worden.

Im Bezirk des Landesfinanzamtes Düsseldorf
wurden im Juli 1365 Schmuggelstellen aufgedeckt.
Dabei wurden beschlagnahmt 45 000 Zigaretten,
2600 Päckchen Zigarettenpapier , 5600 kg Tabak,
1700 kg Kaffee, 6000 kg Getreide , 2700 kg Mist-
lereierzeugnifse und 900 kg sonstige Waren.

Der Tierarzt nannte sie. Darauf gab der
Rechtsanwalt durch den Fernsprecher ein Tele¬
gramm mit Rückantwort auf.

„In einer Stunde können wir die Antwort
hier haben . Nun wollen wir uns erst einmal
klar werden . Mit Gewalt ist Gerd nicht zu lei¬
ten , das wußte ich schon immer . Liebe und Ver¬
trauen erreichen bei ihm alles ."

Tierarzt Volkhagen verneinte . Er glaubte es
besser zu wissen.

Nach fast zwei Stunden gab der Fernsprecher,
die Rückantwort.

„Komme heute abend um neun Uhr in Kawitz
an ."

Einen Augenblick lang mußte der Tierarzt dir
Augen schließen. Er hatte nicht daran glauben
können, daß Gerd kommen würde.

„Soll ich Dich begleiten ?" fragte sein Schwa¬
ger.

„Nein , Herbert . Ich danke- Dir . Aber es ist
besser, wenn ich allein mit dem Jungen spreche."

„Geh nicht zu hart mit ihm ins Gericht , Ru-
dolf . Bitte , tue es Ediths wegen. Er ist doch
so arm dran , der Junge ", bat Elsbeth.

Der Tierarzt gab ihr die Hand.
Ich will gerecht bleiben, Elsbeth . Will auch

versuchen, ihn zu verstehen. Irgend eine Erklä-
rung wird er für diese Geschichte doch wich!
haben ." *

Pünktlich um neun Uhr abends traf Gerd ist
Kawitz ein. *

Als er die Depesche seines Onkels erhielt , war
er einen Augenblick sprachlos gewesen. Aber fein
Freund Johannes , mit dem er gemeinsam auf
dessen Zimmer saß, hatte etwas ähnliches schon
erwartet . Er haue es sich denken können, daß^
Meister Nelsen zum Tierarzt fahren und Gerd.
anklagen würde ..

(Fortsetzung folgt)

Dve Sohn - e« Zuvcht
von c «r,v ,72

Sie nahmen in einer Ecke des großen Herren¬
zimmers um einen niedrigen Marmortisch , auf
dem verschiedene Bücher und Zeitschriften wahl¬
los durcheinander lagen , Platz . Die beiden Män¬
ner setzten sich in bequeme Ledersessel. Elsbeth
hockte sich auf die Lehne des Sessels , in dem ihr
Bruder saß. Hin und wieder legte sie ihre Hand
besänftigend auf seine Schulter . Und oft mußte
sie eine Träne aus den Augen wischen.

Der Tierarzt sprach langsam und ruhig . Er
erzählte von den vielen Streichen , die Gerd ver¬
übt , auch von den Verfehlungen in Schwerin.
Dann sprach er von den letzten Stunden seiner
Edith . Wie sie gekämpft habe um Gerd und ihm
den Jungen so ernst an sein Leben gebunden.
Und zuletzt berichtete er von dem Vorfall , wie
Meister Nelsen ihm heute nachmittag alles geklagt
hatte.

Rechtsanwalt Bandlow hatte die Stirn gefurcht.
Wiederholt wiegte . er nachdenklich den Kopf, als
könne er das alles kaum verstehen.
' Und dann — der Tierarzt wußte selbst nicht,
weshalb er es tat — sprach er zum ersten Mal
Von dem Verdacht des Anstaltsarztes.

Da sahen die beiden ihn lange erschreckt an.
Elsbeth verstand nicht gleich, was dieser Verdacht
.bedeuten könne.

„Ich habe es damals nicht über das Herz brin¬
gen können, Edith die größte Freude .ihres Le¬
bens zu nehmen . Habe ja selbst nicht daran glau¬
ben mögen . Wenn Ihr es wüßtet , was es mich
all die langen Jahre gekostet hat , diesen Verdacht
zurückzuweisen! Und doch umklammerte er mein
Hirn und verkrallte sich darin . Ach, diese Angst,
sth kann sie nicht nennen ! Sie ist zu groß ."

38. l̂ ortretrung

Er atmete schwer.
„Vielleicht ist der Verdacht ja nur ein Phan¬

tom , ein gräßliches Schreckgespenst. Vielleicht!
Aber diese Tatsachen ! Machen sie den Verdacht
denn nicht zu einer unzweifelhaften Gewißheit?
— Was soll ich nur dagegen tun ? Soll ich taten¬
los auf das Schrecklichste warten ? Ich weiß, es
gibt keine Macht gegen das Schicksal, wir sind
ohnmächtig dagegen ."

Die beiden Zuhörer waren so erschüttert , daß
sie lange Zeit gebrauchten , um sich zurechtzufinden.

„Was soll nun werden ?" fragte der Tierarzt
bange und sah ratlos von einem zum andern.

Nach langem Besinnen meinte dann der Rechts¬
anwalt:

„Zuerst muß Gerd kommen. Wir wollen ihm
telegraphieren ."

Elsbeth nickte zustimmend . Auch dem Tier¬
arzt schien das ein guter Gedanke zu sein.

„Aber was dann ?" fragte er ebenso ratlos.
Er war kaum fähig , seinen Gedanken zu fol¬

gen.
„Der Verdacht des Arztes ist mir zu vage,

um ihn so ernst zu nehmen , lieber Schwager ",
sagte der Rechtsanwalt darauf . „Gewiß , Gerd
ist eine Ausnahmenatur auch ohne diesen Ver¬
dacht. Aber das nicht allein . Bedenke unsere
Zeiten ! Alles ist dahin , was Ruhe und Sicher¬
heit versprach . Throne sind gestürzt , Geld und
Werte haben ihren Sinn verloren . Planlos und
ziellos ist alles . Rudolf , das macht auf die Ju¬
gend größeren Eindruck als auf uns ! Lenke nicht
ein, es ist schon so, wie ich sage. Denke auch an
die beiden Jahre , da wir im Felde standen . Du
hast noch Glück gehabt , ich ließ meine Gesundheit
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Vor einiger Zeit wurde zahlenmäßig be¬

wiesen  wie die Landwirtschaft 1,426 Milliarden
an eigenen Sparkapitalienerneut  verlieren
muß , wenn nicht eine Ermäßigung der heutigen
Zinsen auf 214 Prozent für die 1. Hypothek nnd
614 Prozent für die 2. Hypothek und alle sonsti¬
gen Kredite und verbriefte Geldanlagen erfolgt.
Durch diese von mir vorgeschlagene Zinsermäßi¬
gung werden also den Sparern in der Landwirt¬
schaft fast' 114 Milliarden gerettet — denn die
meisten landwirtschaftlichen Hypotheken und Dar¬
lehen sttimmen von den landwirtschaftlichen
Sparern selbst nnd werden nur durch die land¬
wirtschaftlichen Kreditgenossenschaften vermittelt.

Enteignung rlunek koke
Linsen

Dieses Beispiel ist nur ein kleiner Ausschnitt
des Enteignungsprozesses , der heute unter dem
Druck der viel zu hohen Zinsen und der De¬
flation vor sich geht. Die Sparer , die auf ihren
hohen Zinssätzen bestehen, sind heute auf dem
besten Wege, wie in Zeiten der Inflation , ihr
gesamtes Sparkapital zu verlieren , nur daß dies-
gesamtes Sparkapital zu Verlieren, , nur das dies¬
mal die Sachwcrtbesitzer . mit ihnen , zugleich ihre
Sachwertkapitalien einbüßen . Man sieht, was
heute vor sich geht, ist doppelt so schlimm
wie Inflation . Und das alles nennt dann der
fähigste Reichsbankpräsident , den wir seit Jahr¬
zehnten besitzen, Herr Dr . Haus Luther,  eine
stabile Währung ! Wenn man nun den Sparer
fragt : Willst Du lieber Dein Kapital unverkürzt
erhalten , auch wenn Du dafür nur die Hülste
her bisherigen Zinsen erhältst , so kommt regel¬
mäßig die Antwort : Wenn es sein muß , halbe
Zinsen , aber auf alle Fälle die Erhaltung des
Kapitals . Denn der Sparer überlegt sich, daß
auf 214 bis 314 Prozent herabgesetzte Zinsen
nicht viel niedriger sind, als die, die er im Jahre
1931 bezog und daß sie an Kaufkraft den
damaligen Zinsen mindestens gleich
sind.  Jeder vernünftige Sparer hat schon seit
langem ein stilles Unbehagen gegenüber den hoben
Zinsen empfunden . Denn bei etwas Nachdenken
würde ihm klar , daß unmöglich auf die Dauer
derartig hohe Zinsen von dem Geldnehmer be¬
zahlt werden können, ohne daß die ausgesehenen
Gelder schließlich in Gefahr gerieten . Deswegen
gehen auch die meisten Sparer ohne viele Worte
über diesen Punkt hinweg nnd versuchen, ihr
Geld möglichst nur als kurzfristiges auszuleihen,
um dadurch , wie sie glauben , das Risiko zu ver¬
mindern . Aber das böse Beispiel — auch Herr
Dr . Hjalmar Schacht , der seine Mitverant¬
wortung an dieser traurigsten Epoche deutschen
Finanzwesens heute gern von sich abwälzen
möchte, ist Mitschuldiger ! — hat alle Zinssätze
verdorben . Nur ein reiches Volk hätte allenfalls
so hohe Zinssätze zahlen können — niemals aber
ein armes Volk bzw. ein Volk, das derartig von
allen Betriebsmitteln entblößt war und immer
mehr wurde , wie das deutsche nach 1918. Die
Reichsbank, wie die Privatbanken haben eben die
steigende Not des deutschen Volkes an flüssigem
Kapital benutzt, um ihm Wucherzinsen  ab¬
zuverlangen . In früheren Zeiten konnte man
wohl eine allzu starke Umwandlung flüssiger
Mittel in Sachwerte durch Erhöhung des Zinses
erfolgreich hemmen . Eins Zinserhöhung bedeutete
in normalen Zeiten die Vermehrung der flüssigen
Mittel , eben durch Verhinderung ihrer Umwand¬
lung in Sachkapital . Aber den Herren Reichs¬
bankpräsidenten seit 1918 mußte klar sein, und ist
ihnen auch klar gewesen, daß ihre wahnsinnigen
Zinssätze niemals eine Vermehrung der flüssigen
Mittel des deutschen Volkes bewirken konnten,
sondern , daß der durch die unerhörte Mißwirt¬
schaft und Jnvestierungspolitik der öffentlichen
Hand und der Privatwirtschaft bedingte BetriebZ-
mittelschwund noch besonders gesördert wurde durch
die Wucherzinssätze, die obendrein noch die Pro¬
duktion um 25 Prozent verteuerten . Waren denn
Herr Dr . Schacht und die übrigen Großbank¬
direktoren so unglaublich verblendet , daß sie nicht
einsahen , daß ihre Zinspolitik völlig verfehlt war
und das Gegenteil von dem bewirkte, was sie in

normalen Zeiten erreichen sollte? Wenn Herr
Dr . Schacht heute in seinem neuen Buch:
„Grundsätze deutscher Wirtschaftspolitik ", Seite 52,
sich damit zu rehabilitieren sucht, daß er schon vor
Jahren auf die Sinnlosigkeit der hohen Zinssätze
hingewiesen habe, so versteht man nicht, warum
er sie während seiner Reichsbankpräsidentschaft
dennoch selbst angewandt und geduldet hat . Seine
Bemerkung : „Es ist eine alte Erfahrung , daß die
hohen Zinssätze und die Sicherheit des Leihkapitals
einander entgegenwirken " — ist eben erst eine
neue  Erkenntnis , die er unter dem Druck der
steten nationalsozialistischen Propaganda zur
Herabsetzung der Zinssätze und unter dem heutigen
Zusammenbruch der Wirtschaft gewonnen hat.
Wie unbelehrbar noch sein großer Nachfolger im
Amte , der gegenwärtige Reichsbankpräsident,
Herr Dr . Hans Luther,  ist , zeigt ein Blick
auf die Maßnahmen der hundert Prozent ver¬
kehrten Diskontpolitik , die dieser im vorigen Jahr
bei Ausbruch der Bankenkrise betrieb und nach¬
dem er versäumt hatte , durch rechtzeitige Devisen-
usw. Sperre den Abfluß der gekündigten Aus¬
landskapitalien zu verhindern . Er glaubte wirk¬
lich, durch unsinnige Ueberhöhung der Zinssätze
Ersatzkapitalien aus dem Ausland , die ja gerade
fluchtartig den Geldbereich des Herrn Dr.
Luther  verließen , heranziehen zu können , und
würgte dabei die deutsche Jnnenwirtschast voll¬
ständig ab, weil er ihre Kreditunterlagen völlig
entwertete . Der dann folgende Zusammenbruch
zwang ihn dazu , was mangelnde Voraussicht ihm
verschloß, die Zinssätze mehr und mehr zu senken,
trotz gleichbleibendem Mangels an
flüssigen Mitteln,  so daß selbst Herr Dr.
Luther  heute einer letzten radikalen Zinssen¬
kung, wie sie der Nationalsozialismus fordert,
nicht mehr ganz abgeneigt ist, weil auch ihm die
Entwicklung der Dinge die Richtigkeit dieser früher
so verlästerten nationalsozialistischen Forderung
unwiderleglich vor Augen geführt hat.

Heute liegen nun die Dinge so klar vor jeder¬
manns Augen , daß eine Zinssenkung unausweich¬
lich ist und nur sie allein die Rettung der Spar-
kapitalien ermöglicht.

Wir verlangen deshalb zunächst, wie erwähnt,
eine Zinsherobsetzung für die erststellige Hypo¬
thek auf 214 Prozent und für die zweitstellige
Hypothek und sonstige Kredite und verbrieften
Geldanlagen aus 314 Prozent . Höchstens dürfen
hierzu in jedem Fall 14 Prozent Verwaltungs¬
kosten zugeschlagen werden . Weiter verlangen
mir die Herabsetzung des Reichsbankdiskonts aus
2 Prozent.
In allen Einzelheiten formulierte Anträge

werden dem neuen Reichstag und den Länder¬
parlamenten in den nächsten Tagen zugehen . Wir
verlangen heute ganze Arbeit und werden uns
mit nichts Halbem zufrieden geben.

Durch die Herabsetzung des Zinses auf diese
Sätze wird die Sicherheit der Kapitalansprüche
in gleicher Weise erhöht . Es wird sogar der Fall
eintreten , "daß durch die erhöhte Sicherheit , die
heute mit hohen Zinssätzen niedrig stehen¬
den Papiere steigen werden.  Denn die
hochverzinslichen Pfandbriefe , Schuldverschreibun¬
gen usw. stehen nur deswegen heute so tief , weil
niemand an die dauernde Bezahlung der jetzigen
hohen Zinsen glaubt und mit einer Herabsetzung
des Kapitalanspruchs rechnet . Ist diese Gefahr
durch die Zinsherabsetzung genommen , so wird
der heutige Druck aus die Kurshöhe durch Steige¬
rung des Vertrauens wieder verschwinden. Weiter
werden durch die von uns geforderte radikale
Zinssenkung die Kreditunterlagen erhalten nnd
sogar verbessert . Der Wert des Sachkapitals Wird
wieder auf eine angemessene Höhe gegenüber dem
flüssigen Kapital gehoben, d. h. die Sachwerte
werden ohne Verteuerung  der Lebens¬
haltung und Produktion steigen. Dadurch werden
sie als Unterlage für zusätzliche  Kredite ge¬
eignet . Auf diese Weise wird also durch die Zins¬
senkung auch die notwendige organische  Aus-

Auch Herr Hugenberg,  der früher niemals
das Wort „Zinssenkung"  in den Mund
nahm , und der die radikale Zinssenkuugsforderung
des Nationalsozialismus als ärgsten Bolschewis¬
mus anprangerte — kann sich seit einigen Wochen
nicht genug tun in der Forderung einer gründ¬
lichen Zinssenkung — um die Sparkapitalien zu
retten . Endlich hat auch Herr Hugenberg
diese Notwendigkeit begriffen , und macht sie zum
Kernpunkt seiner Entschuldigungsaktion , die er
dem Herrn Reichskanzler in seinem offenen Brief
ankündigte , um seine „Priorität " zu wahren.
Jedenfalls rennt er heute , soweit sein großbürger¬
licher Embonpoint es ihm gestattet , um den ver¬
wünschten Nazis , die auch in der Zinssenkungs-
fragc wieder einmal richtig gesehen haben , den
Rang streitig zu machen, und vor aller Welt zu
beweisen, daß die „positive Aufbauarbeit " dem
Hirn .des Herrn Hugenberg entsprungen ist. Nun
— wir trösten uns und erinnern uns , mit welchem
Hohngelächter nnd mit welcher Entrüstung noch
vor dreiviertel Jahren die von dem Verfasser
dieses Artikels vorgeschlagene Zinssenkungsaktion
nicht nur von dem unentwegten Reichsbankpräsi¬
denten Dr . Luther  und den ädrigen Bank¬
direktoren , sondern auch von der großbürgerlichen
Presse abgelehnt wurde . Mit welchem Spott
wurden die Zinssenkungsanträge der National¬
sozialisten in den Parlamenten von Mecklenburg,
Lübeck, Hamburg , Bremen usw-, die im Verfolg
dieses Artikels eingebracht wurden , abgelehnt.
Und wie viele Existenzen hätte man doch retten
können, wenn man diese Einsicht, die die Herren
Hugenberg  und Schacht „schon seit Jahren"
gehabt haben , im vorigen Jahr mobil gemacht
hätte ! —

Nur Herr Dr . Brüning  benutzte geschwind
die Gelegenheit , auch diese nationalsozialistischen
Vorschläge zu verballhornisieren mit seiner famo¬
sen Zinssenkungsaktion , wie er es mit allem na¬
tionalsozialistischen Gedankengut immer wieder
zur Verlängerung seiner Existenz getan hat.

Weitung des heutigen zu engen Kreditvolumens
ermöglicht . Die Zinssenkung verbilligt die Kalku¬
lation jedes Unternehmers so stark, daß er neue
zusätzliche Kredite , d. h. Betriebsmittel zur Aus¬
weitung seiner Produktion aufnehmen kann , und
gleichzeitig werden , wie erwähnt , seine Sachwerte
als . Kreditunterlage für diese zusätzlichen Kredite
beleihungsfahig . Die Zinssenkung wird sich alio
volkswirtschaftlich in der Aufnahme einer Unzahl
kleinerer kurzfristiger privater Kredite bemerkbar
machen, die die Betriebsmittel der gesamten deut¬
schen Produktion erheblich ausweiten und damil
die Produktion selbst erweitern wird . Diese
Private  Kreditvorschöpfung wird vermutlich
eine Kreditausweitung von etwa 8 bis 10 Milliar¬
den bewirken , der eine entsprechende Waren-
Produktion gleichzeitig  entgegentreten wird,
so daß inflatorische Wirkungen mit Sicherheit aus¬
geschaltet bleiben . Denn das Verhältnis von
Geld - und Kreditmenge zur Warenmenge bleibt
dasselbe . Diese Kredit -Ausweitung im volkswirt¬
schaftlichen Querschnitt unter gleichzeitiger Waren-
herstcllung bedeutet eine Wiedereinreihung von
mindestens 2 bis 3 Millionen Arbeitsloser in den
Produktions - und KonsumtionZprozeß der Volks¬
wirtschaft . Denn erst durch die von uns vorge¬
schlagene Zinssenkung wird der Deflation
endgültig das Genick  gebrochen und eine
produktive Kreditvorschöpfung im Querschnitt der
vollswirtschaftlichen Warenherstellung ermöglicht
und somit an 10 Milliarden zusätzlicher BetipeoS-
mittel ohne inflatorische , Nebenwirkungen ge¬
schaffen. Die Zinssenkung ist also das wesent¬
lichste Hilfsmittel  für die Wisderingang-
setzung der Wirtschaft , ja , sie ist überhaupt die
erste Voraussetzung für jede künftige Arbeitsbe¬
schaffung — sei es, daß diese durch " Myliche
Staatsaufträge , sei es, daß sie durch : mttuug
der privatwirtschaftlichen Produktion erträgt.

Des weiteren wird die Zinsscnkung auch das
natürliche und gesunde Verhältnis zwischen dem
Ertrag des arbeitenden Kapitals und dem des

Leihkapitals wieder herstellen , denn es bedeute
eine Umkehrung der natürlichen Ordnung und
Gerechtigkeit der Dinge , wenn , wie heute , der
Ertrag des raffenden  Kapitals höher ist, als
der Ertrag des schaffenden  Kapitals . Wenn
dem schaffenden Kapital wieder ein höherer Ver¬
dienst zufällt , als dem Leihkapital , so wird dickes
sich wieder der Produktion anbieten und sie be¬
fruchten . Die Zinssenkung wird und
mußkommen,mituns oderohneuns.
Sie ist die Grundlage jedes künftigen Aufbaues!

Es ist undenkbar und unmöglich , daß die Zins¬
sätze auf der heutigen anormalen Höhe stehen
bleiben , während Löhne, Gehälter , die Preise für
die landwirtschaftlichen Produkte usw. sich auf und
unter den Stand von 1913 gesenkt haben . Des¬
wegen müssen auch die Zinsen sich diesem Niveau
anpassen und zum mindesten auf , besser aber noch
unter den Stand von 1913, wie von uns vorge¬
schlagen, gesenkt werden . Damit wird auch die
heute klaffende Preisschere zwischen den land¬
wirtschaftlichen und den industriellen Produkten
geschlossen.

Während die landwirtschaftlichen Produkte dem
Zinsdruck schutzlos ausgesetzt ' waren , haben sich dir
industriellen Produkte durch Kartellierung gegcu
den Zinsdruck zu schützen gewußt und so den
höheren Index gegenüber den landwirrschaftlichen
Produkten herausgebildet . Durch die ' Zinssenkung
wird , wie schon zu Anfang geschildert, auch für
die industriellen Produkte eine nahezu MprozeMige
Verbilligung eintreten und dadurch ihr Preis
dem Niveau der Agrarerzeugnisse angepaßr.

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß durch die
Zinssenkung auch noch die weitere höchst er¬
wünschte Nebenwirkung erzielt wird , daß der durch
die übermäßigen Zinsen heute ungeheuer aufge¬
blähte Geldverteilungsapparat , das Bankwesen,
auf mehr als die Hälfte , d. h. zum mindesten
wieder auf den Vorkriegsumfang zurückgeschraubt
wird , weil die verbleibende geringe Zinsspanns
nur noch einen bescheidenen . und weniger an¬
spruchsvollen Geld -VerteilungSapParat gestattet.

Daß durch die innerdeutsche Zinssenkung auch
die Plattform für die Senkung der Auslaudszinsen
geschaffen wird , die sich bisher nach der Höhe der
innerdeutschen Zinsen richteten , sei nur an : Rande
bemerkt.

Dem Sparer sei es nochmals gesagt:
Wir stehen heute vor der unausweichlichen

Notwendigkeit einer Abwertung des Kapitals
oder einer Abwertung der Zinsen . — Da der
gesunde Sinn des Volkes und der Sinn des
Sparers nicht aus hohen Zinsertrag , sondern
vor allem auf die Sicherheit des Ersparten ge¬
richtet ist, so liegt die Sicherung des Spar-
kapitals durch die Zinssenkung im eigene» Inter¬
esse des Sparers und dem eines volkswirtschaft¬
lich richtigen und gesunden Sparens.
Daß eine Um- und Entschuldungsaktion sich der

Zinssenkung anschließen muß , ist selbstverständlich,
Darüber in einem späteren Artikel.

MZS

Flugunterricht aus dem Dach eines
Kaufhauses.

Paris . Auf dem Dach eines der größten!
Pariser Kaufhäuser wurde am Dienstag in
Gegenwart der amtlichen Vertreter des,
Lustfahrtministeriums eine Flugschule er--,
richtet, die von sachverständiger Hand ge-,
leitet wird und jedem Franzosen die Mög°t
lichkeit geben soll, fliegen zu lernen . Dia
Kosten für den Unterricht sind sehr gering.
Der Reingewinn soll einer französischen
Flieger -Hinterbliebenen -Organisation zu¬
fließen. Zur Ausbildung der Flugschüler;
hat man ein mittelgroßes Flugzeug an
einem nach allen Seiten hin beweglichen
Arm auf dem Dach befestigt, sodaß die Schü-,
ler den Eindruck haben, sich in der Luft zn
befinden.

ucn alias btunckrtöcß

Wäl.VOirk. /iLIOKlä

Von Stünde zu Stunde
wächst die Nachfrage nach der Oberst-Zigarette
und ihren Soldaten-Bildern. Uns selbst über¬
raschend, wohl aber erklärlich, denn so viel guter
Tabak für so wenig Geld ist sonst nicht zu finden.
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Aeußere und innere Tischlerarbeiten,
Los 1 und 8. zu den Abortanbauten der
Schule am Geschworneuweg zu vergeben.
Angebote bis zum 16. August 1932, mit¬
tags 12  Uhr , in der Kanzlei (Zimnier
144/47) einzureichen . Unterlagen oaselbst
erhältlich . Hochbauamt , Herrlichkeit 16.

Gemeinde Hemelingen.
Fällige Steuern.

Bis zum 15. August 1932 sind bei der
Eemeindekasse hier zu zahlen:

Staatl . Steuer vom Grundvermögen,
Hauszinssteuer.
.Gemeindezuschlag zur staatl . Steuer

vom Grundvermögen,
Hundesteuer,
Gewerbeertragssteuer und
Lohnsummensteuer.
Bei verspäteter Zahlung ist ein Ver¬

zugszuschlag von IIHtzL für jeden an¬
gefangenen halben Monat zu zahlen.

Heemlingen , den 9. August 1932.
Der Eemeindevorstand.

lsmsliii. '

E(Nr . 67). In das Handelsregister ist
eingetragen worden:

Am 9. August 1932:
Norddeutscher Lloyd, Bremen : Gustav

Ernst Glässel ist aus Sem Vorstände aus -,
geschieden.

Am 10. August 1932:
Gaswerk Freienwalde (Oder) A. G.,

Bremen : Der Kaufmann Johannes Ste-
ding in Bremen und der Dipl .-Jngenienr
Georg Jüngel in Bad Freienwalde
(Oder ) sind zu stellvertretenden Vor¬
standsmitgliedern bestellt.

E . Mackprang jun . Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : An Johann
Heinrich Haase und Hermann Friedrich
Wilhelm Gerd Lehning , beide in Bre¬
men , ist in der Weise Prokura erteilt , daß
jeder von ihnen berechtigt ist, Willenser¬
klärungen mit verbindlicher Kraft sür die
Gesellschaft gemeinsam mit einem ande¬
ren Prokuristen der Gesellschaft abzu¬
geben.

Fr . Lürssen Jacht - und Bootswerst mit
beschränkter Haftung , Vegesack: Gegen¬
stand des Unternehmens ist der Erwerb
und die Fortführung des unter der Firma
Fr . Lürssen . Jacht - u Boots -Werft , in
Vegesack betriebenen Geschäfts und die
Betreibung aller nach dem Ermessen der
Gesellschaft damit verbundenen Geschäfte
Das Stammkapital der Geiellschaft be¬
trägt 200000 RM . Der Gesellschaftsver-
trag ist am 29. Juli 1932 abgeschlossen.
Die Gesellschaft wird durch einen oder
mehrere Geschäftsführer vertreten . Ge¬
schäftsführer sind: die Witwe des Werft¬
besitzers Otto Ferdinand Lürssen, Frida
Adelheid Johanne , geborene Richter , der
Kaufmann Hans Dunkmann . der Kauf¬
mann Alfred Bunje , sämtlich in Vege¬
sack. Sind mehrere Geschäftsführer bc
stellt, so wird die Gesellschaft durch min¬
destens zwei Geschäftsführer oder durch
einen Geschäftsführer und einen Proku¬
risten vertreten . Der Gejchäftsführerin
Frau Otto Ferdinand Lürssen Witwe,
Frida Adelheid Johanne , geborenen Rich¬
ter , ist die Befugnis eingeräumt , die Ge¬
sellschaft allein zu vertreten . An Diedrich
Winkelmeier in Vegesackist in der Welse
Prokura erteilt , daß er berechtigt ist, die
Gesellschaft in Gemeinschaft mit einem
Geschäftsführer zu vertreten . Sämtliche
Gesellschafter leisten ihre Stammeinlagen
nur zum Teil in bar . Sie sind Erben
des verstorbenen früheren alleinigen In
Habers der oben genannten Firma , und
zwar Frau Lürssen Witwe zu 14 und
Herr Gerhard Peter Hans Lürssen und
Herr Fritz Otto Lürssen zu drei Achteln.
Nach der Bilanz der genannten Firma
per 31. Mai 1932 beträgt der Wert des
Unternehmens Reichsmark 164 078,21. Da
jedoch Frau Lürssen Witwe den Passiv
Posten „Darlehnkonto B RM . 6000,28'
als eigene Privatschuld hiermit über,
nimmt , so erhöht sich der Wert des Unter¬
nehmens auf Reichsmark 170078,55 . Die
sämtlichen drei Gesellschafter bringen da

ganze Geschäft mit allen Aktiven uild
Paissven in die Gesellschaft ein, mit Aus¬
nahme des Grundstücks Vegesack, Weser¬
straße Nr . 88/89 , und dessen hypotheka¬
rischer Belastung , so daß auf der Passiv-
Seite der Bilanz die Posten von RM.
40920,08 und RM . 8779,92 , also zu¬
sammen RM . 49 700 und auf der Akriv-
Seite derselbe Posten in Fortfall kom¬
men. Diese Einlage wird Frau Lürssen
Witwe , geb. Richter , mit Reichsmark
42 519,65 angerechnet , Herrn Gerhard
Peter Hans Lürssen mit RM . 63 779,45
und Herrn Fritz Otto Lürssen mit RM.
63 779,45. Der Rest der übernommenen
Stammeinlagen wird von Frau Lürssen
Witwe mit Reichsmark 29 480,35 von
Herrn Gerhard Peter Hans Lürssen mit
Reichsmark 220Z5 und Herrn Fritz Otto
Lürssen mit Reichsmark 220,55 in bar
geleistet. Bekanntmachungen der Gesell¬
schaft erfolgen durch den Deutschen
Reichsanzeiger.

Fr . Lürssen. Vegesack: Durch Vertrag
vom 29 . Juli 1932 ist das Geschäft mit
Aktiven und Passiven in die Firma Fr.
Lürssen Jacht - und Bootswerft mit be¬
schränkter Haftung in Vegesack einge¬
bracht . Die an Carl Diedrich Winkel-
meier , Alfred Heinrich Bunje und Hans
Dunkmann erteilten Prokuren find er¬
loschen. Die Eintragung ist gelöscht.

Kuhle u . Co.» Bremen : Karl Georg
Löfsler ist am 1. August 1932 als Ge-
ellschaster ausgeschieden. Die Gesellschaft
t aufgelöst . Hans Georg Walter Kuhle

Ehefrau , geb. Korbt , führt seit dem 1.
August 1932 das Geschäft unter unver¬
änderter Firma fort.

Gebrüder Meyer , Zweigniederlassung.
Bremen , Bremen : Die Gesellschaft ist
aufgelöst . Liquidator ist der Kaufmann
Walter Meyer in Bremen.

D. F . Rabe u. Co., Bremen : An Georg
Jacob in Oberneuland ist Gesamtpro-
kura erteilt . Je zwei aller Gesamtprokn-
risten sind zusammen zeichnungsberech-
tigt.

Gebrüder Fritze n. Co., Bremen : Der
Gesellschafter Arnold Duckwitz Fritze ist
am 14. Mai 1932 gestorben. Nach seinem
Tode vertritt seine Witwe Clara Chri-
tiane , geborene Achslis, das Samtgut al»
Beisihwitwe . Die Gesellschaft ist durch
Gesellschafterbeschluß aufgelöst. Liquida¬
tor ist der Kaufmann Gustav Bosse in
Bremen . Amtsgericht Bremen
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In Sachen betreffend das Konkursver¬
fahren über das Vermögen der Firma
Lasana -Werk G. Lattemann u . Co.,
Schuhfabrik , Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Bremen , ist eine Gläubiqer-
versammlung mit der Tagesordnung

Genehmigung eines Kaufvertrages betr.
Grundstück Hemmstraße 157" auf den
30. August 1932, vormittags 9^4 Uhr,
im Gerichtshans , Zimmer 84, anbc
räumt.

9. 6. 32 Gcschastsst. d. Amtsgerichts.
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Volk , insgs 6oins k̂ükpvp!
Der Rus nach „Freiheit " als Lüge und Wahrheit

Wer darf nach Freiheit rufen ?, doch nur der,
der selbst frei sei« w i l l, wer K ä m p s er für die
Freilieit ist.

Lin Wort an die, die das Volk 13 Jahre re¬
gierten . Haben sie zur Freiheit nach außen,
zur Freiheit von Schanddiktat , Dawes und Young
aufgerufen ? Nein ! Sie haben erfüllt , was ihnen
diktiert wurde, wagten keinen Widerspruch gegen
des Volkes Unterdrücker, gegen das internationale
Kapital . Volk frage sie, alle, die heute am lau¬
testen Freiheit , Freiheit , Freiheit rufen . Wo wart
ihr , als es galt des Volkes Freiheit zu erkämp¬
fen. Und heute ? Wo Kämpfer im Volke aufge¬
standen sind, sich empört haben , da rufen sie, die
Erfüller von gestern, die von dem Volke  Ent¬
thronten , nach Freiheit?

Volksgenosse, der du noch nicht in unseren
Reihen stehst, dich fragen wir , das erwachte
deutsche Volk: Spürst du nicht, daß der Ruf deiner
Führer nur ein Sirenengesang ist, um dich von
der wahren  Freiheit abzulenken ? Träger der
drei „ Freiheits "pfeile, welche Freiheit willst du
denn noch verteidigen , wo du spürst und siehst,
daß du arbeitslos geworden bist durch Zins - und
Kapitalsknechtschaft an das Ausland , mit ver¬
schuldet durch deine  Führer.

Besinne dich doch aus dich selbst!
Da hat man dir gestern wieder eingeredet , du

wüßtest deine Verfassung feiern , die deine Führer
selbst durch den Diktaturparagraphcn 48 außer
Kraft gesetzt haben.

Das wagt man dir , dem freien Staatsbürger
zu bieten : Auf Befehl solcher Führer : Freiheit
zu rufen.

Eine Phrase  hat man dir in den Mund ge¬
legt und du sprichst sie getreulich nach: Freiheit,
Freiheit , Freiheit.

Volksgenosse im marxistischen Lager , du bist
auf ein neues Schlagwort hereingefallen.

Schon vergessen? Was versprach dir die Inter¬
nationale ? Freiheit für dich und mich, für das
Volk. Hast du sie gespürt ? Freiheit von den
Junkerbaronen , antwortest du, dafür kämpfe ich.
Sind das noch „Barone " ? Nein ! Knechte des
internationalen Kapitals , das deine Führer nie
bekämpft haben . Und selbst wenn du alle Junker¬
barone ausrotten würdest ? Was dann ? Hättest
du dann schon Arbeit und Brot ? Nein ! Deine
Führer wissen,  daß die „Barone " von heute in
den Konzernen , Trusts , Warenhäusern und Geld¬
börsen sitzen, die ewigen Juden , die kaltschnäuzig
Geld raffen , während sie das Volk verhungern
lassen. Warum kämpfen auch deine Führer nicht
gegen sie an ? Darum : Ziehe auch du endlich den
Schlußstrich:  Fort mit euch, ihr falschen Pro¬
pheten ! Laß dich nicht weiter durch Phrasen be¬
vormunden!

Volk besinne dich! Du gehörst in die Kampf¬
front des kommenden Staates , der national und
sozialistisch sein wird , getragen von einer Ver¬
fassung,  die sich das erwachte Volk selbst be¬
stimmen wird , gehärtet und geschmiedet durch den
Opfertod seiner Besten. —in.

IVsnn Sonrsn ksisnn . . .
Verfassungstag , Baden verboten!

Demnach : Der freie Strom dem freien Schwimmer
Bei strahlendem Sonnenschein war die Bade¬

anstalt des Oberländer Hafens am Verfassungs¬
tag geschlossen. Wenn Bonzen feiern , darf der
Mensch nicht baden . Still lag der sonst so be¬
lebte Badestrand . Die braunen Schwimmer des
BSB ., die ihr Heim und ihr Bad im Oberländer
Hafen haben , mußten mit den sonstigen Besuchern
des schönsten Freibades Bremens einen sonnigen
Ferientag versäumen,  um die Fahnen
1>er Republik flattern zu sehen. Darauf verzich¬
teten allerdings gute Schwimmer . War ihnen das
umfriedete Wasser des Bades verboten , so gehoxt
doch der freie Strom dem freien Schwimmer.
Das nutzten die Schwimmer des BSB . aus und
fuhren im Boot um den „verfassungsmäßig stillen"
Tümpel des Oberländer Hafens hinaus ins sreie
Wasser der Weser, wo sie sich mit kühnem Schwung
in ihr Element stürzten . Wir aber , die wir für
uns den freien Strom des Lebens erobert haben,
und weiter erobern wollen,  wir sehen wieder
einmal ein Symbol im Badeverbot der Partei , die
in dem Ruf „Freiheit " ihrer selbst spottet und
weiß nicht wie,

Besucht die grüne Insel Borkum , so sollte am
Sonntag , den 14. August , die Parole für die Bre¬
vier lauten , welche sich für Wasserfahrten begei¬
stern und die deutsche Nordsee lieben , und das
!tun sie ja alle. Die Deutsche Reichsbahn -Gesell¬
schaft, Reichsbahn -Direktion Oldenburg , veranstal-

„Die Nazis wollen Zwangsarbeit"

Wspum As'bsttsMsnsipSIiekt?
Hus 6sspK3e !isn mit dKkmisvksn Lnwsndslossn

Der Artikel 133 der deutschen Republik be¬
stimmt : „Alle  Staatsbürger sind verpflichtet,
nach Maßgabe der Gesetze persönliche Dienste für
den Staat und die Gemeinde zu leisten ."

Wie steht es nun mit der Erfüllung  dieser
Pflicht in der deutschen Republik von Weimar?

Wir sehen ein Heer von 5 /̂h Millionen Arbeits¬
losen gegenüber einer kleinen Gruppe von Privat-
kapitalisten , die das Geld in Banken , Aktien -,
Trust - und Konzernunternehmungen zusammen¬
ballt halten . In denen , was niemand , der
sehen will,  abstreiten dürfte , der internationale
Jude an führender Stelle steht.

Alle  Staatsbürger sollen aber Dienst f ü r den
Staat leisten. Also ist der Staat auch be¬
rechtigt , alle  zum Dienst für den Staat
heranzuziehen . Ein Staat , dessen leitende Führer
auf die Freiheit des Volkes bedacht sinü, dessen
Führer eine gerechte Arbeitsteilung  für
jeden Staatsbürger erstreben , muß jedes pri¬
vate Sonderinteresse  von Privatkapita-
listen ausschalten,  das Kapital der Truste
und Konzerne und vor allem der Banken
in seine Hand leiten,  um es dem
Volke in seiner Gesamtheit dienstbar zu machen.
Daneben bleibt natürlich für jeden Führer in der
Wirtschaft die private Initiative ein Unternehmen
zu leiten und entsprechend seinen Leistungen An¬
teil am Gewinn des Werkes zu haben.

Wenn diese Grundsätze nicht befolgt werden , so
werden den Millionen Erwerbslosen im kom¬
menden Winter weitere Millionen hinzustoßen.

Wenn wir mit dem Privatliberalistischen Wirt¬
schaftssystem brechen,  in dem Augenblick werden
wir Mittel  für die Beseitigung der Erwerbs¬
losigkeit zur Verjügung haben . Ist der grund¬
legende Schritt zum organischen Wirtschaftsauf¬
bau getan , was dann?
Freiwilliger Arbeitsdienst oder Arbeitsdienstpslicht?
bleibt hier die Frage.

Ein erwerbsloser Volksgenosse sitzt am Mittags-
tisch. Wir unterhalten uns miteinander . Auf
einmckl kommt das Gespräch auf die Politik.

„Ja ", sagte der Volksgenosse schließlich: „Die
Nazis haben ja ganz recht, die internationalen

Juden sind unsere Ausbeuter . Aber die wollen
ja die Arbeitsdienstpflicht , die Zwangsarbeit ein¬
führen . Dann soll ich wieder unter der Knute
arbeiten . Nein !"

Auf meine Einwendung , „wer sagt denn das,
Knute , Zwangsarbeit ?", antwortet er : „So steht
es doch jeden Tag in der Volkszeitung ." Dar¬
aufhin kläre ich den Volksgenossen darüber auf,
daß heute sich niemand mehr eine Knute gefallen
lassen würde.

„Aber wie steht es nun mit eurer Arbeitsdienst¬
pflicht ? Warum könnt ihr nicht , wie die SPD .,
für den freiwilligen  Arbeitsdienst ein¬
treten ?"

Ich weise ihn auf den Artikel 133 der Ver¬
fassung hin , daß alle  Staatsbürger (Volksge¬
nossen) verpflichtet  sind , persönliche Dienste
für den Staat zu leisten . Der freiwillige Ar¬
beitsdienst schließt aber einen Teil der Volks¬
genossen aus . Ich frage den erwerbslosen Volks¬
genossen:

„Ist es denn recht , daß andere auf Kosten an¬
derer nichts tun dürfen ? Da dürfte es doch
billig sein, ein jeden , ohne Unterschied
des Standes und Berufes  zum Arbeits¬
dienst heranzuziehen ; denn alle wollen und sollen
wir am Staate für den Staat nach der Ver¬
fassung arbeiten.

Allmählich erfuhr ich auch, daß der erwerbslose
Volksgenosse 24 Jahre alt war , sich zum frei¬
willigen Arbeitsdienst gemeldet hatte , aber nicht
angenommen worden war , weil er zu alt war.
Also der Arbeitsdienst gilt nur für die Ju¬
gendlichen  von 18 bis 21 Jahren . Wenn der
Staat für die Jugendlichen einen freiwilligen
Arbeitsdienst einführt , so wird also, wie es heute
in dem liberalistischen Wirtschaftssystem ist, der
arbeitsfreudige und tüchtige Volksgenosse die Ar¬
beit machen und alle jugendlichen Kameraden
denen das „Arbeiten " von Natur nicht so im
Blute liegt , auf der Bärenhaut ausruhen
und vielleicht noch höhnen:

„Na , ihr arbeitet gut . Macht mal weiter so.
Haben wir nötig ?"

Also muß jeder einsichtige Volksgenosse ein¬

tet nach der „grünen Insel " Borkum,  dem
Nordsee-Heilbad mit Hochsee-Klima am Sonntag
eine sehr verbilligte Tagessahrt , ab Bremen-
Hbs. 6.15 Uhr , Rückkehr 0.25 Uhr , der Fahrpreis
einschl. Dampferfahrt und Jnselbahn beträgt ab
Bremen nur RM . 9.20. Am Sonntag liegt auf
der Reede von Borkum der neue Kreuzer „Köln ",
welcher bei dieser Gelegenheit besichtigt werden
kann. Die Wettervorhersage lautet auf „viel
Sonne ", darum nütze man diese günstige Ge¬
legenheit zu einem der Erholung dienenden Aus¬
fluge nach Borkum . Besonders alle diejenigen,
welche sich wegen der Notzeit eine Badereise nicht
gestatten können, seien auf diese Ausflugsgelegen¬
heit hingewiesen.

Postkarten -Vertrieb zum Besten der Bremer
Kindcrheilkuren . Da die öffentlichen Mittel für
die Gesundheitspflege kranker oder krankheitsbe-
drohter Kinder minderbemittelter Eltern erheb¬
lich herabgesetzt werden müssen, ist man nun da¬
zu übergegangen , durch den Vertrieb einer Serie
von acht Kunstpostkarten Mittel zu beschaffen, um
das Werk erfolgreich weiterführen zu können. Die
acht im Dreifarben -Druck hergestellten Karten
geben malerische Partien und Winkel Alt -Bre-
mens wieder und wurden nach Aquarellen von
Carl Karrenberg angefertigt . Der Preis beträgt
RM . 0,75 für je fünf Karten.

„Union " (Kausm . Verein ). Die außerordentliche
Mitgliederversammlung am Montag , den 8. Au¬
gust hatte über den Antrag des Vorstandes , Er¬
mäßigung des Mitgliedsbeitrages und Ausnahme-
geldes , zu beschließen. Der Präsident , Herr Fritz
Wellenkamp , wies u- a. in seiner Ansprache dar¬
auf hin , daß die Herabsetzung an sich durch die
augenblicklichen Mindereinnahmen des Vereins
nicht berechtigt sei. Es wäre im Gegenteil durch
die verbleibenden Belastungen eher eine Herauf¬
setzung erforderlich . Trotzdem habe in Erkenntnis
der Wirtschaftsnot und um dem Rückgang der
Mitgliederzahl entgegenzuarbeiten der Vorstand
den Antrag für berechtigt gehalten . Nach länge¬
rer Aussprache , in der sogar von Mitgliederseite
beantragt wurde , den bisherigen Beitrag bestehen
zu lasten, ergibt sich nach Abstimmung folgender
Beschluß: Mitgliedsbeitrag 18 RM . p. a., Damen-
karte 10 RM . p. a ., das Aufnahmegeld wird für
das nächste Vereinsjahr ganz gestrichen. Um den
Kreis der bezugsberechtigten Interessenten zu er¬

weitern , sollen Einzelkarten zu 20 RM . bei Ein¬
führung durch ein Mitglied ausgegeben werden.

Herr Wellenkamp schloß die Versammlung mit
dem Dank für das bewiesene große Interesse und
einer Bitte an die Mitglieder , auch ihrerseits eine
rege Werbetätigkeit für die Union zu entfalten,
um der Union auch über die schwere Zeit hin¬
wegzuhelfen , damit sie weiterhin gemeinnützig und
das kulturelle Leben innerhalb ihres Mitgliedcr-
kreises fördernd , ihre ideellen Ausgaben erfüllen
kann.

Versammlung der bremischen Wirte
Sparen , das Gebot der Stunde!

Neben Vereinsinternen Angelegenheiten wurde
beschloßen, zum Deutschen Gastwirtetag in Mün¬
ster nur vier Berufskollegen zu entsenden . Gewählt
wurden als Vertreter : A, Meyer , H. Rogas , F.
Holtmann und der Vorsitzende Alfred Sanders.
Im Wehrschloß findet die nächste Versammlung
statt.

sehen, daß es mit dem freiwilligen Arbeitsdienst
nichts ist. Daß dieser lediglich ein Privatinter-
este einzelner bleibt . Alle  müssen mitarbeiten!
Das ist Arbeitsdienstpflicht . Das ist auch gerecht.

Ich fragte den Volksgenossen:
„Was hat denn diese Arbeitsdienstpflicht mit

einer Knute zu tun , wenn alle  ihre Pflicht tun
und kein Stand und Beruf ausgeschlossen ist?"

Er mußte mir beistimmen , daß er bisher über
das Wollen der nationalsozialistischen Freiheits«
bewegung falsch beraten worden ist.

In dieser Auffassung stimmte er völlig mit mir
überein und mit ihm gleich dachten andere ar¬
beitslose Volksgenossen, die an unserem Tische
saßen.

Zwangsarbeit,  eine Lüge des Gegners
über das Wollen der nationalsozialistischen Frei¬
heitsbewegung und in wieviel Millionen Hirnen,
eingehämmert durch die volkszersetzende marxi¬
stische Presse spukt nicht der Gedanke:

„Nazis , Arbeitsdienstpflicht , Zwangsarbeit,
Knute !"

Nein!  Das wollen wir nicht ! Wir nationa-
len Sozialisten.

Arbeitslose Volksgenosten , überlegt einmal;
Wer schützt die Verfassung ? Wir oder die an¬
deren ? Welcher Weg führt zur Freiheit ? Ei«
anderer , als unserer ? —in.

rSis kultunlisdsnrls
Vsvölkitz ^ ung Si -smens

Ueber 55VÜV Bremer bekannten sich am 31<
Juli zur nationalsozialistischen Volksgemeinschast.
Sie bekundeten unter anderem , daß sie bereit sind
sich sür deutsche Sitte und Kultur einzusetzen.

Am 2V. August findet im Rahmen der bis»
hrrigen Veranstaltungen , die stets ein ganzer Er¬
folg gewesen sind, im Schauspielhaus die erste
Vorstellung dieser Spielzeit des Kulturausschusses
der NSDAP . statt . Wir erwarten , daß auch die¬
ser Abend Zeugnis ablegen wird vom einheit¬
lichen Wollen der nationalsozialistischen Bewegung.

Bund Deutscher Reichszollbeamten , Landesver¬
band Bremen . Am Sonntag , 15 Uhr , Familien-
Sommerfest bei Wilhelmshöhe in Grambke . Alle«
Kollegen kann der Besuch des Festes nur emp¬
fohlen werden.

Eltern - und Familiensahrt des DHB . Der
Bund der Kausmannsjugend im DHB . veranstal¬
tet am Sonntag , 14. August , seine diesjährige
Eltern - und Familiensahrt in die Uphuseneü
Berge . Abfahrt Hauptbahnhof Bremen , Sonn¬
tag , 9.28 Uhr . Sonntagsrückfahrkarte nach Mahn-
dorf , RM . 0.60. Rückkunft 19 Uhr . Auskunft untz
Anmeldung Gruppenkanzlei Am Wall 179-160,
Zimmer 6. Fernruf : Domsheide 24S27.

Bootswerft Vororts

in odgsdrsnnl
Am Mittwoch brach in dem Arbeitsschuppcn

der kleinen an der Weser gelegenen Bootswerft
des Bootsbaumeisters Martin Wrede Feuer aus.
In kurzer Zeit stand die aus zwei großen Schup¬
pen bestehende Werft in Flammen . In zwei
Stunden waren die Schuppen vollständig aus - und
niedergebrannt.

Si'oüs VsKuntnsuungen Im Nnsmsp
EsZpsIkisIisnrlsI

Inhaber der Firma Riese mit 70 000 NM . flüchtig — Steckbrief der Staatsanwaltschaft

Seit einigen Tagen ist, wie wir erfahren , der
23jährige Inhaber der Bremer Getreidcmakler-
sirma Gebrüder Riese, Ernst Riese,  nach Mit¬
nahme von 70 000 RM . flüchtig . Die Staatsan¬
waltschaft hat hinter R . einen Steckbrief erlassen.
Das Ergebnis der bisherigen Untersuchungen
rechtfertigt die Annahme , daß R. sich ins Ausland
gewandt hat . Dafür spricht auch der Umstand,
daß er sich kurz vor seiner Flucht einen sür das
gesamte Ausland gültigen Reisepaß hat ausstellen
lassen. Gegen R. liegen Anzeigen mehrerer Fir¬
men vor , bei denen der Flüchtling größere Ge¬
treidemengen erschwindelte , um sie dann sosort
gegen Kasse zu Schleuderpreisen loszuschlagen.
Seit dem Jahre 1930 sind auch die Geschäfts¬
bücher nicht mehr ordnungsgemäß geführt worden.
Man glaubt , daß R . sich zurzeit in Holland auf¬
hält.

*

Die Getreidemaklerfirma besteht seit über 20
Jahren und erfreute sich unter der Leitung des

Vaters des derzeitigen Inhabers eines angesehe¬
nen Rufes . Beim Tode des Vaters ging das Ge¬
schäft auf die Söhne über , die den Handel auf
eigene Rechnung stellten, um , wie sie glaubten,
größere Gewinne erzielen zu können, als das
Maklergeschäft sie abwarf.

Offenbar konnte aber auch diese Reorganisation
der Gewinnsucht des Inhabers nicht genügen , so
daß sich der junge Mann zu betrügerischen Ma¬
chenschaften entschloß. Bei dem guten Ruf , dessen
sich die Firma erfreute , gelang es ihm , größere
Mengen Getreide aufzutreiben , die ihm unter
Eigentumsvorbehalt überlassen wurden . Weit da¬
von entfernt , an die Befriedigung der Gläubiger
zu denken, flössen die Mittel aus dem sofortigen
Verkauf der Ware in die eigene Tasche, was um
so schnelleren Gewinn versprach , als die Ware
weit unter Preis abgegeben wurde . Als sich dann
die Entdeckung der betrügerischen Machenschaften
nicht mehr länger verheimlichen ließ , ergriff Ernst
Riese die Flucht.
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Was gskl in cksn Woitmeps-
ksussn vor '?

* ) Der Leser hat das Wort

Hier werden einfach die Dampfer aus der Fähre

Hafenrundfahrtpreis auf 30Pf . für Erwachsene und

einem enormen Preis vermietet find . Das Dop¬

pelverdiener ! wird sonst strengstens geahndet.

Aber hier wird der Staat im Geheimen umgan¬

gen und hinters Licht geführt , so daß andere be¬

schäftigte Leute wieder in Gefahr geraten , ent¬

lassen zu werden.

Am Sonntag , den 31 . Juli und Mittwoch , den

P . August wurde der Dampfer „ Bremen " aus dem

Fährbetrieb herausgenommen , und für die Fahrt

nach Begesack zum Doppelverdiener ! eingestellt,

obwohl dieser Dampfer noch nicht einmal für die

Fahrt vorschriftsmäßig ausgerüstet ist , und ande¬

ren Reedereien Unannehmlichkeiten bereitet , wenn

einmal etwas passiert . Aber nicht nur das : Es

Wurde auch der Hafenrundfahrt -Dampfer , der

ebenfalls nicht vorschriftsmäßig ausgerüstet ist,

für Unterweserfahrten benutzt . Hier ist es Zeit,

daß die Behörden besonders ihr Augenmerk dar¬

auf richten.

Von der Kaiserbrücke aus waren am Sonntag

die Dampfer dermaßen überladen , daß selbst der

Kapitän unterwegs Bedenken hatte und einen

Notlandeplatz anlaufen wollte . So etwas kommt

im Freihafen 1, wo dauernd Kontrolle ist , nicht

vor . Dort ist PolizeilicherseitS für größte Ord¬

nung gesorgt.

Es ist sogar ein Tagesgespmch , daß die Wolt-

wershauser Fährdampfer sich auf seltsam billige

Art und Weise Bunkerkohlen beschaffen . Sogar

die ehrlichen Angestellten werden gezwungen zu

schweigen , indem man sie bedroht sie zu entlassen

und andererseits ihnen auch Schweigegelder in

Form von Kohlen überreicht.

Was sagt hierzu Polizei und die Geschädigten?

Bewundernswert ist , daß die Hafenrundfahrt
st Reichsmark kostet und dieselbe Reederei mit den¬

selben Dampfern für nur die Hälfte bis nach

Karge und zurück fährt . Auch hier sieht man

wieder , wie mit Staatsunterstützung gewuchert

wird . Warum wird nicht auch einer anderen

Reederei Konzession  für die Hafenrundfahrt

gewährt , damit auch in der schweren Zeit der

ärmeren Bevölkerung geboten wird , das Hafen-

gelände Bremens kennen zu lernen?  Wie

täglich aus den Zeitungen zu ersehen ist , hat die

Weser -Reederei G . m . b . H . den Gesellschafts¬

hafenrundfahrtpreis auf 3V Pf . für Erwachsene und
20 Pfg . für Kinder festgelegt . Dies ist wohl auch

der angebrachte Preis ; denn wenn dieselbe Ree¬

derei , die jetzt augenblicklich Alleinhcrrscherin der

Hafenrundfahrt ist , für 50 Pfg . mit den tzafen-

lrundfahrt - Dampfern nach Farge hin - und zurück¬

fahren kann , dann ist sie erst recht in der Lage,

Hafenrundfahrten für 30 Pfg . zu betreiben.

Hier sollte die Behörde ebenfalls ihr Augenmerk

daraus legen , und ganz umgehend anderen Unter¬

nehmungen erlauben , zu diesem Satz von 30 Pfg.

'Hafenrundfahrten zu betreiben . Warum soll nicht

auch der Aermste von den Armen die Gelegenheit

*) Für Einsendungen dieser Art übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwor¬

tung.

OI/mpiseks Lpisls
Die deutschen Schwimmer schneiden in den Vorlaufen gut ab

Jetzt wird geschwommen , gerudert und gesegelt.

So lautet der Kampfbericht aus Los Angeles ! Sie-

tas -Hamburg liegt gut als Zweiter in den Vor¬

laufen . Die Amerikaner find unter den ersten der

Segelregattakonkurrenz . Die deutschen Vierer kom¬

men in die Entscheidung . Buhtz -Boetzelen , Berlin,

siegten im Doppelzweier . Zeit : 7 :28,4 . Die deut¬

schen Achter find in den Borläufen ausgeschieden.

Heute wird wieder zu spannenden Entschei-

dungswcttkämpfen in den Wassersportkonkurrenzen
gestartet.

MngkSmpIs im l îvoii
Einen überraschenden Sieg konnte am Donners¬

tag abend der Rumäne Angelesen über den an

Körpergewicht und vielleicht auch Stärke bedeu¬

tend überlegenen Berliner Genschers durch doppel¬

ten Armzug am Boden erringen , und zwar nach

einer Kampfzeit von 18l4 Minuten . Ganz vor¬

züglich hielt sich auch wieder Neumann , Branden¬

burg , gegen den Deutsch - Amerikaner Schmidt»

Brown . Er verstand es durch seine fabelhafte

Technik den Kampf dauernd offen zu halten und

seinen starke » Gegner wiederholt in ganz ge¬

fährliche Lagen zu bringen . Der Kamps mutzte

nach 21 Minuten unentschieden abgebrochen wer¬

den . Recht spannend verlief der Kampf zwischen

dem Tschechen Zspevacek und dem Ostpreußen Na-

ber . Zspevacek versuchte mit allen Mitteln den

Sieg an sich zu reißen . Seine robuste Kampswcise

entfesselte mitunter minutenlange Proteststürme

unter dem Pblikum . Naber blieb ihm jedoch auch

nichts schuldig , und wurde so der Kampf recht

hart . Sieger blieb schließlich nach 51 Minuten

Kampfzeit der Tscheche durch Schleudergriff . Dann

traten Hans Schwarz jun ., Deutschland , und der

deutsche Meister Hansen -Esch, Aachen , zu ihrem

Entscheidungskampf an . Auch hier wurde recht

scharf und temperämentvoll gerungen , doch wur-

l- Aßngtsmpfer- ,
8Vs Utm Lioott - Kltmao 6VrUtm

lleute  kreitag , cken 12. August 14Z2
Außelesea gegen 2spevaeek
Hans 8e !>wäre gegen 8edrnickt- 8rvvm
l^aber gegen 2ilci»

üwstt gegen DecLnlkl
Ouppa gegen kVeuinanu

den von keiner Seite Unfairherten begangen . Der

Kampf wurde vorzeitig wegen der Ringerschlutz-

stunde abgebrochen . Auf den Ausgang des Ent¬

scheidungskampfes darf man mit Recht gesparmt

sein . — Besondere Bedeutung verdient heute

abend der Entscheidungskampf zwischen Schwarz

ju » . und Schmidt -Brown . Außerdem sind noch die

Entscheidungskämpfe zwischen Angelesen und Zspe¬

vacek und zwischen Naber und Zilch hervorzu¬

heben . Recht interessant dürste der Kamps zwi¬

schen dem robusten Luppa , Berlin , und dem fa¬

belhaften Techniker Neumann , Brandenburg , ver¬

laufen . — Siehe heutige Anzeige.

haben , einmal eine Rundfahrt in dem schönen

Bremer Hafengebiet zu machen.
Von den Angestellten der Weser -Reederei ist be¬

kannt geworden , daß die Weser -Reederei ihr Ge¬

halt nach Tarif bezahlt . Dagegen sollen bet den

anderen gleichen Unternehmungen Uutertariflohne

gezahlt werden , obwohl die Kosten der Weser-

Reederei in jeder Beziehung höher find . Wer ist

es gewesen ? der die billigen Fahrten auf der

Unterweser seit dem 17 . Juli ds . Js . festgelegt

hat , doch nur die Plötzlich neu erschienene Weser-

Reederei . Vordem waren die Fahrpreise doppelt

und dreifach so hoch . Warum geht es jetzt aus

einmal zu den erniedrigten Preisen ? A . O . H-

Der Gröpelinger Theaterverei « , der seit dem

1 . August dieses Jahres den Namen Bremer

Volksspielknnst - Gemeinschaft führt , veranstaltet

am Sonnabend , den 13 . August seine letzte Werbe-

veranstaltung in Form eines Unterhaltungsabend.

Zur Aufführung gelangt das entzückende Lustspiel

„Das tzollandmädel ". Der Ausführung schließt sich
ein Ball an . Beginn 8,15 Uhr,

Aus klei* Umgsgsnü
Sturm in Osterholz -Scharmbeck!

Osterholz . Aus allen Kreisen der Bevölkerung

gehen immer noch schärfste Proteste gegen die

Auflösung des Kreissitzes in Osterholz -Scharmbeck
ein.

Ein Vermißter geborgen

Osterholz . Seit Sonnabend wurde der Maurer

Schwehke vermißt . Jetzt wurde seine Leiche bei

der Eisenbahnbrücke aus dem Kirchdammgraben

gezogen . Er hat Selbstmord begangen . Schwetzke

hatte sich die Mütze tief ins Gesicht gezogen und

seine Taschen mit Steinen gefüllt . Anscheinend

hat er in einem Anfalle von Schwermut ge¬

handelt.

Besichtigung der Nordschleuse durch Schüler

der Technische » Hochschule Eharlottenburg

Bremcrhaven . Anläßlich des einjährigen Be¬

stehens der Nordschleuse , veranlaßte der Erbauer

des Werkes , Professor Dr . Agatz , eine Besichtigung

mit 35 Schülern der Technischen Hochschule Char-

lottenburg . Die Schüler befinden sich auf einer

Rundreise , auf der Schiffsverkehrseinrichtungen
und Hafenanlagen deutscher Hafenstädte studiert
Werdens

Maul - und Klauenseuche an der Nnterweser

Rechtensleth . Die Maul - und Klauenseuche hat

einen unheimlichen Umfang angenommen . Das

verseuchte Gebiet wird ständig größer . Sie tritt

in den Gebieten zwischen Meyenburg und Tcdes-

dorf bis nach Geestemünde heran , und östlich ins

Land hinein bis nach Beverstedt , Bexhövede und

Frelsdorf auf.

bpmgt unÄ Vs*or
Bei der Stamm - und Lchrabteilung - es Auhaltischcn Arbeitsdienstes Großkühnau

Dessau , 5 . August.

Inmitten von herrlichen Waldungen , an

einem mit Wasserpflanzen und Seerosen

bichtbewachsenen See liegt traumvergessen

Schloß Kühn  au . Ein Enkel des „ Al¬

ten Dessauer " erbaute es Ende des 18.

Jahrhunderts , um , nicht zu fern von der

Residenz , in stiller Zurückgezogenheit hier

Tage der Erholung und süßen Nichtstuns zu

genießen . In den Jahren nach den Na¬

poleonischen Kriegen wurde sein Sohn und

Nachfolger von einer Räuberbande im

Schloß ermordet ; seitdem war es nicht mehr

vom Anhaltischen Herrscherhaus bewohnt,

nur ab und zu , wenn die Jagdhörner hall¬

ten und Hundegebell erschallte , belebte sich

das Dornröschenschloß . Um seine Räume

nicht ganz unnütz liegen zu lassen , werden sie

für Galerien und für eine Bibliothek zeit¬

weise benutzt.

Für 15000 Mark ging dann der Besitz

nach der Revolution , in die Hände der An¬

haltischen Regierung über , die ihn zunächst

für die Aufstellung einer Schupoabtcilung

benutzte , dann aber zu einem Kinderheim

Umwandelte . Als Anhalt einen national¬

sozialistischen Ministerpräsidenten in der

Person des Rechtsanwalts Freyberg erhielt,

erkannte dieser , daß die Räume und An¬

lagen des Schlosses bei der schwachen Be¬

legung mit zirka 30 Kindern nicht ausgenutzt
Waren.

Es schien ihm durchaus geeignet , um hier
für Anhalt als ersten Staat in Deutschland
eine Stamm - und Lrhrabteilung für den

Arbeitsdienst aus staatlicher Grundlage ein¬

zurichten.

Zum Führer dieser Abteilung wurde in

Verbindung mit Herrn Oberst Hievt Major

a . D . Lancette ernannt , der als Frontsoldat

über reiche Erfahrungen verfügt , von An¬

fang an in der nationalsozialistischen Be-

tyegung steht und seit April d . I . einer

der Mitarbeiter des Obersten Hier ! war.

Auf den vom Anhaltischen Staatsmiuisteri-
um erlassenen Aufruf meldeten sich zirka

2VVV Arbeitsfrciwillige , zirka 1000 stellten

sich vom 4 . bis 6 . Juli persönlich dem Füh¬

rer der Abteilung und dem ihm zugeteilten

Arzt vor . Für die Einstellung kamen nur

Anhaktiner in Frage , junge Leute im Alter

von 18 bis 35 Jahren , die Zugehörige der

Parteien,die auf nationaler Grundlage ste¬

hen . sind . Am 11 . Juli bezog Major Lan¬
cette mit einem Vorkommando von zirka 20

Mann das Schloß , in dem Handwerker mit

den erforderlichen Umbauarbeiten, . die die

Erweiterung des Betriebes auf 220 - Mann

erforderten , fieberhaft tätig waren . ,

Mehrere Hatten mußten zü Wohnräumen

umgebaut werden , in der Küche wurden
ein 300 - Liter - und ein 200 - Liter - Kessel ein¬

gebaut , eine Pumpanlage wurde für den

vermehrten Verbrauch an Wasser angelegt,

und zuguterletzt wurden auch ausrei-

nund zu guter Letzt wurden auch ausrei¬

chende Klosettanlagen geschaffen . Bereits

am 18 . Juli rückten die ersten Freiwilligen

ein , und nun begann ein lustiges Leben und

Treiben in Großkühnan . Morgens um 6

Uhr rief das Hornsignal zum Wecken , und

der bis dahin vollkommen sozialdemokrati¬

sche Ort fuhr erschreckt aus seineim Mär¬

chenschlaf auf ; er wurde daran erinnert , daß

ein neues Deutschland hier zu frischem Tun,

zur frohen Arbeit hier die Arme reckte , und

es dauerte auch gar nicht lange , da zog einer

nach dem andern der Einwohner feinen
roten Lappen ein , >

llm 5 .10 Uhr tritt die ganze Abteilung

zum Frühsport an , der von erfahrenen

.̂ ?.Ebhrern geleitet wird ; mit seinen Frei¬
willigen steht auch der Abteilungsführer,
nur mit einer Trainingshose bekleidet , mit
seinen . Zugführern jeden Morgen unter den
jungen Männern , die der Sonne zum Gruß

ihre Arme gegen den Himmel recken . Nach

einer Viertelstunde stiebt alles auseinander,

um am See oder am Brunnen sich zu

waschen.
Der Trnppführer vom Dienst ruft die

Kasfeeholer heraus , die Arbeitsfreiwittigen

räumen ihre Stuben auf , und bald sieht jeder

Saal oder jedes Zimmer so blitzblank und

sauber aus wie die hellen Gesichter , aus

denen Jugend , Frohsinn und Freude am

Schaffen leuchtet.
Um 7 Uhr beginnt der Dienst , der sich

in der ersten Woche aus Sport , Formübun-

gen . Bekanntmachen mit den bevorstehenden

gen , Bekanntmache n mit den bevorstehenden

verschiedenartigsten Arbeiten erstreckt ; nach

wenigen Tagen sind alle Arbeitssreiwiili-

gen soweit , daß man sie für eine ausge¬

bildete Reichswehrtruppe ansieht , als sie

das erstemal in schmucker Uniform sich den

erstaunten Dessanern zeigen , und , ihr

Marschtritt und ihr Gesang schon am frü¬

hen Morgen die Schläfer daran erinnert,

daß ein neues Deutschland nicht mehr die

Stunden zählt , an denen für das Allge¬

meinwohl . für das Vaterland , geschafft
wird.

Von 11 .30 bis 14 Uhr ist Mittagessen und

Ruhe . Man sieht auch hier den Abteilungs¬

führer mit seinen Leuten das gleiche Essen

empfangen und ' mit ihnen kameradschaftlich

zusammenleben . Jeder spricht offen und

ehrlich heraus , wie er es meint . Kein

Schimpfwort hört man und alle Führer

und Freiwilligen geben sich aufopfernd dem

Dienst für das Volksganze hin.

Nachmittags tummelt sich alles im Wasser

und auf den Sportplätze « , man sieht nur

sehnige , gebrannte Körper und helle Au¬

gen . An einzelnen , besonders ap Regen¬
tagen , werden Vortrüge weltanschaulicher
Art , über Wirtschaft , Politik , Geographie

und Staatsbürgerkunde gehalten . An den

Abenden finden sich sämtliche Freiwillige

zu frohem , gemeinschaftlichem Gesang zu¬

sammen und als Abschluß folgt beim Locken

des Hornisten regelmäßig das Horst - Wessel-

Lisd . alle .Arme recken sich . zum Himmel und

vis ^ ost ist vsi 'pküoktst
den Postbeziehern etwa fehlende Aus.

gaben kostenlos nachzuliefern . Wenn die

Zeitung einmal ausbleiben sollte , der-

langen Sie sofort Nachlieferung bei

Ihrem Postamt . Auch bei unregelmäßiger
Zustellung müssen Sie sich sofort bei

der Post beschweren . — Die Zeitungen

werden vom Verlag stets richtig und

auch pünktlich zum Versand gebracht.

Vom Starkstrom getötet

Delmeuhorft . Der älteste Sohn des Landwirtes

E . kam der Starkstromleitung zu nahe und würd«
getötet.

Neuer Protest Zevens

Telegramm ^ der städtischen Kollegien an
Hindenburg

Zeve » . Die städtischen Körperschaften haben ark

den Reichspräsidenten das folgende Tele¬
gramm  gerichtet:

„Die Zusammenlegung des leistungsfähigen,
krisenfesten Kreises Zeven mit dem Kreise Bre.

mervörde hat in der hiesigen Bevölkerung eine

keine Grenzen kennende Erregung hervorgerufen«

Me hiesige Bevölkerung ist gewillt , sich bei deii

Durchführung der Verordnung schärfstens zu

widersetzen.
Wir dürfen Sie , hochzuverrhrender Herr Reichs¬

präsident , auf die hier herrschende Stimmung;

hinweisen und im Namen der gesamten Bevöl¬

kerung der Stadt Zeven darum bitten , den von!

Ihnen bestellten Staatskommissar anzuweisen , die

Verordnung außer Kraft zu setzen ."

Weitere Schreiben ähnlichen Inhalts wurden

außerdem an den Oberpräsidenten und den Regie,

rungspräsidenten gesandt.

IKunilkunk
Freitag , 12 . August . 16 Plattdeutsche Jugend,

stunde . 16 .30 Nachmittagskonzert , 17 .30 Neue

Frauenberufe . 17 .55 Bücherbörse . 18 .25 Schall.

Plattenkonzert . 1835 Stunde der Werktätigen«

18 .55 Frankfurter Abendbörse . 19 Aktueller Dienst«

19 .15 Wetterdienst . 19 .20 Schallplatten -Kabareti.

20 .15 Peer Ruug . 21 Erste Abendmeldungen.

21 .10 Berdi -Puccini . 22 Nachrichtendienst . 22 .10

Konzert.

Sonnabend , 13 . August . 5 .45 Wetterdienst , Land»

Wirtschaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6 .2g

Morgenmusik . 7 .10 Zeitangabe . 8 -15 Ernäh.

rungsfunk . 8 .30 Funkwerbung der Reichspost«

rellame . 10 50 Nachrichtendienst . 11 .30 Mittags,

konzert . 12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13 .1g

Wetterdienst , Kriminalmeldungen . 13 .15 Schall,

plattenkonzert und Funkwerbung . 14 Nachrichten,

dienst . 14 .10 Grundsteinlegung des neuen West,

turms auf Wangerooge . 15 Börsenfunk . 15 .4g

Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Berank»
wörtlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl

von Sichart ; für den Anzeigenteil : W . Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬

sozialistische Zeitung . c
Rotationsdruck : Weser -Druckerei Bremen.

jeder einzelne erneuert seinen Schwur , für!

ein großes , starkes Drittes Reich zu!

kämpfeu.
Bereits am 25 . Juli rückten die ersten!

100 Mann mit Sing und Sang zur Arbeit;

aus . Dessau leidet alljährlich unter den

plötzlichen Ueberschwemmungen der Mulde,,

eines nicht regulierten Nebenflusses der!

Elbe . Hier gilt es , das Flußbett zu regu-

lieren , urrd die Ufer zu befestigen . Dis

Hände der 1 <X) fassen so kräftig zu , daß dis

diese Arbeiten leitenden Ingenieure voll!

des Lobes sind über die Ausführung der;

von der Stamm - und Lehrabteilung in>

Angriff genommenen . Arbeiten.

Die Führer mässon die Arbeitswut der.

Freiwilligen nur bremsen , damit nicht zer¬

rissene Hände , durchgelaufene Füße und

Uebermüdung einen Rückschlag herbeiführen.

Am gleichen Tage , dem 25 . Juli , ist das.

zweite Hundert in Schloß Kühnau einge¬

rückt , um die gleiche Vorschule wie ihre

Kameraden durchzumachen . Sie begannen

am 1 . August mit den Arbeiten iu Mosig-

kau , wo eine Umgehungsstraße wegen der;

vielen Unglücke in der winkligen Haupt¬

straße des Dorfes gebaut werden muß.

Ein anderer Teil arbeitet an der Plante-

rung des Dessauer Flugplatzes . Eingeteilt

ist die Abteilung iu vier Züge unter je

einem Zugführer , von denen jeder vier

Trupps , unter je einem Trnppführer hat.

Außer diesem Personal steht dem Führer
ein Verwalter zur Seite , ferner ein Zeug¬

end Quartiermeifter , ein Gerätewart und

ein Sportwart » sowie ein Verpsiegungs-

unteroffizier . Drei Köche bereiten das

kräftige und schmackhafte Essen , und in

einer kleinen Kantine erhält jeder das Not¬

wendigste , was der Arbeitswillige braucht.

Durchweht ist die ganze Einrichtung vom

nationalsozialistischen Geist , Selbstdisziplin,

Ordnung , Kameradschaft , Hilfsbereitschaft

und Aufopferung für das große Ganze ; mit
einem Wort:

Zu Großkühnau betreibt man » praktischen
Nationalsozialismus . "



- DKMOKS KSttttVlede « ^
MMchla«- stz«s Gsvttze

Von Albrecht Erich  Günther.
Im „Figaro " vom 23. Mai schreibt Henri

Massis einen Aufsatz über die „Sachlichkeit
des jungen Deutschland" . Er vermißt im
Goethe-Jahr ein allgemeines Interesse sür
Goethe ; in einer Buchhandlung unter den
Linden findet er nur Werke von politischer
Aktualität ; an Belletristik nur „Briefe ehe¬
maliger Feldzugsteilnehmer " (vielleicht die
„Kriegsbriefe gefallener Studenten ?"), Ro¬
mane über die Fliegerei ( !) wie den „Zen¬
taur " von Frank Thieß , über die Ruhrbe¬
setzung von Edgar Jung , über die Arbeits¬
losigkeit von Leonhard Frank ; erst in einer
Seitenstraße entdeckt er eine Büste von
Goethe. Die offiziellen Feiern von Wei¬
mar seien „funebres " gewesen: nur in
Frankreich habe man Goethe würdig ge¬
feiert.

Das rührt , nach Henri Massis , von dem
fieberhaften Wissensdrang der jungen Gene¬
ration her, der mit der wachsenden Unkul¬
tur verknüpft ist. „Die eigentliche Lite¬
ratur übt keinen Einfluß aus eine Jugend
aus , die im Spiel der Ideen nur eine leere
weltfremde Zerstreuung sieht. . . . Iso¬
liert vom Gros der Nation , ihr unbekannt,
müssen die Denker, die Geistigen, sich damit
begnügen, mit dem Gefühl der Ohnmacht
einer Entwicklung zuzusehen, die sich ohne
sie vollzieht, ohne Rücksicht auf sie und
morgen gegen sie. In Berlin hält es Ro-
mano Guardini für angebracht, seinen Kur¬
sus über Nietzsche zu unterbrechen , die
Professoren Dahn (Dehn ) in Halle , Lessing
in Hannover , Nawiaski in München, wur¬
den nach tumultarischen Zwischenfällen von
den Hitlerleuten , gezwungen, ihren Ab¬
schied zu nehmen. Der Herausgeber der
„Weltbühne" ist eben ins Gefängnis ge¬
gangen für einen Artikel, der als nicht ganz
orthodox beurteilt wird . Remarque ist be¬

reits Schweizer geworden und Thomas
Mann denkt daran , sein schönes Münchener
Haus am Ufer der Jsar zu verlassen, um
bei seinen Pariser Freunden Zuflucht zu
suchen." (?)

Armes Deutschland, in de mdie Geistes¬
erben Goethes , Theodor Lessing, Nawiaski,
Remarque den Platz auf dem Katheder und
im Schaufenster räumen müssen. In
Deutschland ist Goethe tot ; „mit dem Toten
wandern Geister aus . . .

„Andere passen sich an. Selbst ein Philo¬
soph wie Oswald Spengler , schreibt über
„Der Mensch und die Technik". . . . .

Wie man sieht, reicht der Blick ins Schau¬
fenster nicht immer aus . Henri Massis hat
auch in die Schallzimmer geblickt. Was
sieht er da? „Die Wände der Klassenzimmer
sind bedeckt mit Tafeln , Karten , Bevölke¬
rungsstatistiken , die zum Beispiel Marokko,
Algier , Tunis darstellen und die Begehrlich¬
keit des „Volkes ohne Raum " aufreden " ....

An der Spitze der Nummer steht eine
Glosse zum Untergang des „George Philip-
tz ar" , die die Vermutung ausspricht , daß ein
Attentat den Brand herbeigeführt habe.
„Das übersteigt an Schrecken alles , was
die Einbildungskraft fassen kann ! Indessen
ein solches Attentat gegen die Menschlich¬
keit liegt genau in der Denkrichtung eines
Bismarck, eines Lenin !. . . . Es gibt im
Geiste Preußens und im Geiste der bolsche¬
wistischen Revolution dieselbe dämonische
Inspiration , die man in dem Mord an
Präsident Doumer und in der Katastrophe
Georges -Philippar wiederfinden muß.  .

Ein Glück für die menschlicheKultur , daß
Thomas Mann , Kreiser und Goethe in
Paris noch eine Zuflucht offen sieht.

(„Deutsches Volkstum")

Wenn alle von mir gehen.
Wenn alles um mich bricht,
Darf ich dann zu Dir flehen:
Mein Lieb verlaß mich nicht?

Du schweigst, kannst nimmer raten,
Siehst mich so traurig an,
Und denkst, die Liebe könnt' nicht warten,
Ich hab es nur für Dich getan!

Wenn alle von mir gehen,
Wenn alles um mich bricht.
Darf ich dann zu Dir flehen:
Mein Lieb, verlaß mich nicht?

R.

FrMDMry'MEetzsr
Wachet und horcht , ihr Einsamen!

- Tausend Pfade gibt es, die noch nie gegangen
sind, taufende Gesundheiten und verborgene
Monde des Lebens. Unerschopft und unentdeckt
sist immer noch Mensch und Menfchen-Erde.

Wachet und horcht, ihr Einsamen! Von der
Zukunft her kommen Winde mit heimlichem
Flügelschlagen; und an seine Ohren ergeht gute
Notschaft.

Wahrlich, eine Stätte der Genesung soll noch
die Erde werden! Und schon liegt ein neuer Ge¬
ruch um sie — ein heilbringender— und eine
Neue Hoffnung!

SWMVEWe aus Dev GDDS
"Gut ist ein Hof,

Ist er groß auch nicht:
Daheim ist man Herr;
Und aus Zweigen ein Dach,
Das ist besser als betteln gehn.

Nicht großes nur
Gebe man andern,
Damit man Dank verdient!
Durch Brotes Bissen
Und Bechers Neige
Den Gefährten ich fand.

Jung war ich einst,
Einsam zog ich,
Da ward wirr mein Weg;
Glücklich war ich,
Als den Begleiter ich fand;
Den Menschen freut der Mensch.

(Havamal.)

Kleines Spiegel
Von Höhne! 75 Jahre alt.

Der Generalsekretär der Geographischen
Gesellschaft in Wien, Ludwig von Höhnet,
vollendete sein 75. Lebensjahr . Höhnel ge-
ittießt als Geograph in der internationalen
WissenschaftlichenWelt große Anerkennung.

„Deutsche Musikbühne" aufgelöst.
Eines der angesehensten deutschen Musiker¬

kollektivs, die „Deutsche Musikbühne", mußte
^ - — »!

jetzt feine erfolgreiche Tätigkeit einstellen,
weil es einen Zuschuß von 20000 Mark
brauchte, der ihm aber von den zuständigen
Stellen nicht bewilligt wurde . Es ist be¬
dauerlich, daß die „Deutsche Musikbühne"
ein Opfer der Zeit geworden ist.

Ausgrabungen in Uelzen.
Unter der Leitung des Direktors des Pro-

vinzialmuseums und mit der finanziellen
Unterstützung der Notgemeinschaft der deut¬
schen Wissenschaft konnten bei Altenmedin-
gen die Arbeiten für die Ausgrabung der
drei Königsgräber , aus der Steinzeit stam¬
mend, angefangen werden. Das mittlere
Grab wurde bereits geöffnet und eWab
wissenschaftlich sehr interessante Funde.

Tropfstcingewölbe entdeckt.
Dr . Spieß,  der dem Mittel -Mosel-

Museum in Traben -Trarbach vorsteht, hat
in jahrelanger Arbeit die aus dem Mittel¬
alter stammende Moselfestung Montroyal
teilweise wieder restauriert . Dabei ist Dr.
Spieß auf Tropfsteingewölbe gestoßen, die
seinerzeit beim Ausbau der Festung durch
die Franzosen unentdeckt geblieben sind.

Das älteste Helden-Epos der Welt.
Während man bisher des uralten assy¬

risch-babylonischen Gilgamesch-Epos , eines
Heldenliedes , das sich teilweise mit den
biblischen Berichten des alten Testaments
deckt, etwa ins 7. Jahrh . v. Chr . verlegt
hat , haben neue Funde in der Wüste des
Irak bei den Gelehrten eine vollkommene
Umstellung dieser Ansicht verursacht . Die
Funde , die von einer Expedition unter Füh¬
rung des Pros . Stephan Langdon  von
der Oxford -Untversity gemacht wurden,
stellen sich als verhältnismäßig gut er¬
haltene Keilschrifttafeln dar , die eine un¬
schätzbare Ergänzung her bisher bekannten
12 Tafeln bilden.

Saarbrücker Kinobesitzer für deutsche Filme
Die Saarbrücker Lichtspieltheaterbesitzer hielten

eine Versammlungab, in der sie gegen das Ver¬
bot von Filmen für das Saargebiet, die von den
deutschen Filmprüsstellenfür das deutsche Reichs¬
gebiet zur Aufführung freigegeben find, prote¬
stieren. Es sei ein unerhörter Zustand, daß die
Regierungskommissionausnahmslos Filme, die
von deutschen Unternehmungen hergestellt sind
und zu anerkannten Spitzenleistungen gehören,

s verbiete.

Deutsches VEstuw
Durch den Wahlkampf an den Tag ge-i

bunden und in Raum und Zeit behindert^
kommen wir erst heute dazu, kurz die letz-,
ten 4 Nummern des „Deutschen Vollst
tumes " aus der Hanseatischen Verlagsarn
statt Hamburg , Herausgeber Wilhelm Stw?
pel, zu besprechen.

Aus den Juniheften verweisen wir aus
einen Aufsatz von Wilhelm Greve über
„Deutschlands politische Form " , in dem von
den zwei Urformen menschlicher Gemein-,
schaft gesprochen wird , von der Familie
und dem Männerbund . Familie , Stamms
Volk ist die weibliche Seite des Lebens«
Während die erste Form nicht in die Ge¬
staltung der Geschichte eingreift und darum
auch nicht von ihren Schicksalsschlägen be-?
troffen wird, ist die zweite die Voraus -?
fetznng für geschichtlichesHandeln einer Na--
tion . Alfred Rosenberg kommt in seinem!
Mythos zu gleichen Ueberlegungen und auch
Folgerungen . Zwei weitere Aufsähe voll!
beißender Ironie und instinkthaft begrüne
deter Verachtung sind den jüdischen Lite-?
raten und Kulturschmarotzern Emil Ludwig
Cohn und Lion Feuchtwanger gewidmet^
wie auch sonst in diesem Heft versch-ie-.
denstes Material z.:: „Judensrage " beigem
steuert wird . Besonders instruktiv er-?
scheint uns auch ein Aufsatz über „Fichie und
der totale Staat ", auf den wir noch zurück-?
kommen werden. Unter Bezugnahme aus
Gottfried Feder finden wir einen weiteres
Aufsatz über die sozial-philosophischen
Grundlagen des Nationalsozialismus , indem;
wir neben vielem Grundsätzlichen und großq
zügiger Beurteilung einige Bemerkungen!
lasen, denen wir nicht zuzustimmen ver-<
mögen.

Das erste Jnliheft läßt sich in seinen Auf-?
sähen von Ferien - und Reisestimmung leiten«
Aus dem zweiten Heft halten wir eine;
grundsätzliche Arbeit von Ernst Rudolf Hu-?
der über „Die deutsche Nation " von staats -?
politisch-erzieherischem Wort , Paul Ernste
aus dessen in neuer Auflage erschienenem
Werk „Zusammenbrach des deutschen Idea¬
lismus " Leseproben und eine anregende Bs?
sprechnng über das Werk von Helmuth
Langenbucher geboten werden.

Alles in allem können wir anf ein Urteil
Kolbenheyers verweisen, der die Zeitschrift
Deutsches Volkstum sür eine der wesent¬
lichsten und innerlich reinsten Stimmen des
Gegenwart hält.

weAssmarms Monatshefte
Mil der Augustnummer beenden Westermcmns

Monatshefte ihren 76. Jahrgang, der sich würdig
dem Jubiläums-Jahrgang angeschlossen hat. Es
ist erstaunlich, was in den 12 Heften eines Jahr¬
gangs alles geboten wird. Kein Gebiet, das Über¬
gängen worden ist. Er bringt eine sorgfältige
Auswahl Romane und Novellen, kritische Bespre¬
chungen von Aufführungen bedeutender Werke,
eine große Anzahl hervorragenderAbhandlungen
über alle Wissensgebiete, die vollendetste Wieder¬
gabe der besten deutschen und ausländischen Kunst.
Das deutsche Volk darf stolz sein, eine so schöne
Zeitschrist, die ein wirkliches Spiegelbilddeutscher
Literatur, Kunst, Kultur und Wissenschaft ist, zu
besitzen. Noch im August erscheint die September-
nummer als erstes Heft des neuen Jahrgangs,
gewiß für viele der Anlaß, WestermannsMonats¬
hefte zu bestellen, sie werden ihnen viel Freude be¬reiten.

/ Des Roman otae

Lebensvoll und ergreifend zeichnet Ludwig Diehl
in diesem Buch das Bild der mittelalterlichen,
deutschen Mystik vor unsere Seele. Es ist ein
Wagnis, zugleich aber auch ein großes Verdienst
des Verlags, in dieser Zeit der Matcrialisiernng
des Lebens, da der Einzelne immer mehr in der
Masse aufgeht und die Materie weithin die Seele
Verschüttet, dieses Buch in neuer Auflage heraus¬
zubringen.

Gerade darum werden viele, deren Seele noch
Vicht abgestumpftist, gerne nach diesem Buch
greifen und zumal in dieser Zeit inneren Gewinn
von seiner Lektüre haben. Die Hauptgestaltendes
Buches, der geschichtliche Dominikanermönch Sufo
Von Konstanz, sein Freund der Schuster Vogel¬
kopf und die Elsbeth Stagel sind echte deutsche
Menschen, zu denen wir uns unmittelbar hinge¬
zogen fühlen. Die Tiefe deutscher Sehnsucht,
deutscher Innigkeit und Seelenreinheit wird in
diesen Gestaltenverkörpert. Aus den weithin im
Dinglichen erstarrten, tief veranlagte Menschen
vnbefriedigende Religionen des Mittelalters,
ringen sie sich in ergreifender Weise zu einer Per¬
sönlichen Religion und zum Frieden ihres Her¬
zens und ihrer Seele durch. Besonders schön ist
geschildert, wie sie ähnlich unseren germanischen
Vorfahren, in der Natur Gott, das Ewigem- und
Allumfassende, finden und erleben wollen. Pracht¬
volle, tiefempfundene Naturschilderungen der Bo-

*) Bon Ludwig Diehl, Strecker L Schröder
Verlas. Stuttgart. 71—82. Tausend,

- demfcho« Sookenmensche»*)
denseegegend, dem Hauptschauplatz des Geschehens,
geben dem Buch einen besonderen Reiz. Man
muß sich schon stille Stunden zur Vertiefung in
dieses Buch nehmen, und keiner wird es dann
ohne starke innere, Persönliche Ergriffenheit aus
der Hand legen, weil er darin auch ein Stück
seiner Seele, seiner Sehnsucht gefunden hat Men¬
schen seines Wesens und seines Blutes, die um das
Letzte, Höchste und Tiefste sich mühen, weil sie im
Schoß dieser Wett und Zeit weder Ruhe noch Frie¬
den finden können. Das ist die unaussprechliche
Eigenart deutschen Wesens von jeher, weshalb
dies Buch auch in der Gegenwart viele anziehen
wird, da Ernüchterung und Enttäuschungweite
Kreise, die einer optimistischen Welt-, Kultur- und
Zivilisationsseligkeit verfallenwaren, ergreift, und
sie wieder ausschauen läßt nach dem verlorenen
Paradies.

So ist das Buch gerade für unsere heutige Zeit
ein flammender Mahnruf zur Innerlichkeit, zu
einer Rückkehr zu sich selbst und zu einem Leben
mit der Seele. Nur auf diesem Wege werden wir
den Fluch, den der Materialismus anf alle Ge¬
biete unseres Daseins gelegt hat, überwindenund
mit dem Leben fertig werden. Das ist das ewig
Bleibende, was die mittelalterliche deutsche
Mystik den Deutschen zu allen Zeiten zu sagen
hat, und es ist das Verdienst des Verfassers, in
eindrücklicher und ergreifenderArt uns daraus
hinzuweisen.

Freilich werden wir bei aller Ergriffenheitvon
der überwältigenden Gedankltchkeit und .Schön-.

heit des deutschen, mittelalterlich-mystischen See¬
lenlebens, wie es uns in den Gestalten eines
Suso, Ekkehartund Tauler am besten entgegen¬
tritt , in schmerzlicher Weise empfinden, daß auch
diesen Menschen doch eines ungelöst blieb. Wohl
fanden sie auf dem von ihnen eingeschlagenen
Weg der Askese und der konzentriertenseelischen
Betrachtung den Aufschwung zu Gott und ihrer
Seele Frieden, aber sie mußten es damit erkaufen,
daß sie ihre Seelenlebenaus der Welt und aus
sich selbst vollkommen losschälten. Es war der
einzige Weg, der sich diesen Menschen damals bot,
nur zum inneren Frieden zu gelangen, und sie
gingen ihn, selbst schmerzlich das empfindend, auf
was sie verzichten mußten.

Erst die Reformation brachte hier die volle Er¬
füllung deutscherSehnsucht und deutschen Tat¬
willens, indem sie einerseits dem Menschen den
Weg zum sicheren Besitz Gottes wies, andererseits
aber ihn nicht aus der Welt und den göttlichen
Echöpfungszusammenhängenherauszog, sondern
ihm die Welt mit allen ihren Gemeinschafts-
sormen als Wirkungskreisneu erschloß und jeden
Togesberuf, wäre es auch der kleinste, in die
Sphäre wahrer Frömmigkeitund rechter Sittlich¬
keit stellte. Dadurch erst war die jahrhunderte¬
alte deutsche Sehnsucht erfüllt und die schmerz¬
lichen Spannungen beseitigt, welche der Mystik
noch anhaften.

So ist dies Buch selbst Anregung und Auffor¬
derung, über die Mystik hinaus weiterzuschrciten;
darin liegt auch sein bleibender Wert. Möchte
es weite Verbreitung finden in den Kreisen all
derer, welche nicht ausgehenim Alltag, sondern
selbst als christliche und deutsche Persönlichkeiten

Keimzellen für die innere Wiedergeburtunseres
Volkes sein wollen.

NeootlESK und Gs- M
Der als Edeltommunist wohlbekannte!

Ernst Toller , in dessen gesinnungstüchtigen
Dramen deutsche Arbeiter das Mauscheln!
lernen , reist in Kommunismus und schreibt.
„Reportagen ". Der „Weltbühne " zum Bei-?
spiel berichtet er aus dem neuen Spaniert
und wir lesen da diese Sätze r

„Heute lockert sich . die unnatürliche!
Strenge , in den großen Städten gründen
Arbeiter und Arbeiterinnen gemeinsame
Haushalte , ohne sich vor dem Gesetz zn
verheiraten . Und wahrscheinlich wird als
Reaktion auf die erotische Versklavung eins
Periode erotischer Freiheit folgen. Die
Bücherkarren strotzen von Erotika , keine
Tageszeitung hat eine ähnliche Auflage wie
der dümmste schlechtg-eschriebeue Sittenro -?
man und die illustrierten deutschen Zeit -?
schristen der Bünde für „Nacktkultur" sind
in der kleinsten Stadt zu finden ."

Das also ist die neue Freiheit : Pöbei
beherrscht die Straße und Genosse Ernst
Toller , selbst ein Hintersasse des Geistes,
ein Berliner Zivilisationsliterat , der die
„unnatürliche Strenge " haßt und dem
Wohlanstand soviel wie „erotische Verskla¬
vung" bedeutet, dieser freiheitsvolle Toller
findet nichts dabei, daß gerade deutsche
Gassen-? und Gofienblätter hier feilgeboten,
werden.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Wie  die Rechenwirtschaft
Arbeit schafft

Im „Ostdeutschen Beobachter " vom
6. August lesen wir folgenden Artikel
über die Bewährung der sogenannten
Rechenwirtschaft , der anschaulich schil¬
dert , wie sich das in seiner Existenz be¬
drohte Deutschtum im Ausland — in
diesem Falle das Deutschtum Siebenbür¬
gens mit Maßnahmen , deren Grundge¬
danken der nationalsozialistischen Wirt¬
schaftsauffassung entnommen sind , über
Wasser zu halten versucht . Die Rechen¬
wirtschaft , die auch bereits in Oester¬
reich weit verbreitet ist, zeigt Möglichkei¬
ten für die zinslose Kreditbeschaffung,
deren genaues Studium auch im reichs-
deutschen Interesse liegt.

Die Schriftleitung
Um darzutun , wie sehr die Rechenwirt¬

schaft geeignet ist, arbeitschaffend zu wir¬
ken, drucken wir aus dem „Michel" das
Nachstehende ab:

Das wesentlich Neue an der „Rechen¬
wirtschaft " ist, daß mit ihrer Hilfe jede
öffentliche oder private Arbeit in Angriff
genommen werden kann , ohne daß hierzu
vorher Geldmittel beschafft werden müßten.
Die Hauptschwierigkeit , die sich bisher
jeder großzügigen Arbeitsbeschaffung ent-
genstellte , nämlich die Frage der Finan¬
zierung , erscheint dadurch in der einfach¬
sten Weise gelöst.

Folgendes Beispiel aus der Praxis ver¬
anschaulicht am oesten , wie diese Arbeits¬
beschaffung ohne Geld durchgeführt wird:

Die Stadtgemeinde Villach beabsichtigt,
mit Hilfe der Rechenwirtschaft eine Stra¬
ßenpflasterung im vorläufigen Werte von
40 000 Schilling durchzuführen '. Es wird
hierzu der Gemeinde ein Buchkredit in der
notwendigen Höhe eröffnet , jedoch nicht
in Bargeld ausgezahlt . Die durchführende
Baufirma sowie alle von ihr Beschäftigten
gehören ebenso wie die Lieferfirma der
Pflastersteine der Genossenschaft „Rechen¬
wirtschaft " an . Diese führt jedes ihrer
Mitglieder ein Konto . Sämtliche Arbeits¬
löhne , Gehälter und Materialpreise werden
nun nicht in Bargeld ausgezahlt , sondern
durch Ueberweisung von dem Darlehens¬
konto gutgebucht . Da jedoch in Villach
bereits viele Lebensmittelgeschäfte , Hand¬
werker und Gewerbetreibende aller Art der
„Rechenwirtschaft " angehören , können die
Empfänger der Gutschrift auch ihren eige¬
nen Lebensbedarf wieder im Wege der
geldlosen Verrechnung eindecken . Die
Kaufleute verrechnen ihre Guthaben wie¬
der weiter zu den Bauern der Umgebung
oder zu ihren Großlieferanten soweit
auch diese bereits der „Rechenwirt¬
schaft " angehören . So verteilt sich der
Straßenbaukredit von 40 000 Schilling sehr
bald in der ganzen Bevölkerung von Vil¬
lach und Umgebung . Jeder , der irgend¬
wie unmittelbar und mittelbar an der
Straßenpflasterung mitgearbeitet hat , ver¬
fügt über ein Guthaben bei der „Rechen¬
wirtschaft " , das er jederzeit wieder in Ware
oder Leistung anderer Glieder dieses ge¬
schlossenen Wirtschaftskreises umsetzen
kann.

Ein Umsatzbeitrag von 2 v. H., der jedem
Empfänger einer Gutschrift abgebucht
wird, sorgt dafür , daß die gesamte Summe
von 40 000 Schilling allmählich getilgt
wird , ohne daß der Einzelne diese Be¬
lastung spürt . Denn zum Unterschied von
der Warenumsatzsteuer, die von dem ge¬
genwärtigen, sehr stark verminderten Um¬
satz genommen wird, bucht die „Rechen¬
wirtschaft“ die 2 v. H. nur von jenen
Beträgen ab, die erst durch ihre Arbeits¬
beschaffung verdient wurden. Dennoch
genügt dieser Umsatzbeitrag , um die ge¬
samte Summe von 40 000 Schilling bereits
nach kurzer Zeit vollkommen zu tilgen.
Daher kann das Verrechnungsdarlehen an
die Gemeinde zinsenfrei gewährt und von
dieser in entsprechend niedrigen Raten ge¬
tilgt werden.

Auch die Aerzteorganisation von Villach
hat sieh bereit erklärt , Verrechnungsscheine
von der Krankenkasse in Zahlung zu neh¬
men, so daß nichts mehr im Wege steht,
daß auch die Krankenkassenbeiträge der
Unternehmer im Verrechnungswege bezahlt
werden können.

Die „Rechenwirtschaft " arbeitet nach
dieser Art in kleinerem Umfang bereits
seit Monaten . In der kleinen Gemeinde
Piesting in Niederösterreich , deren Ver¬
rechnungsgruppe bloß 45 Mitglieder zählt,
wurde eine Arbeit im Werte von 2300
Schilling fertiggestellt und eine zweite
im gleichen Werte begonnen , ohne daß
der „Geldmarkt " dabei beansprucht wer¬
den mußte . In Radstadt wird nach der¬
selben Art eine Schule im Werte von
100000 Schilling erbaut , deren Errichtung
seit 30 Jahren wegen Geldmangel bisher

Börsengesetzgebung
in Italien

Einen sehr großen Schritt zur Verstaat¬
lichung der Banken und Börsen hat Italien
in seinem neuen Börsengesetz getan , das
jetzt zur Veröffentlichung gelangt . Danach
ist den Banken die Berechtigung zum Ef¬
fektenhandel entzogen worden. Eine Aus¬
nahme bilden nur einige große Institute,
denen es gestattet wurde an den Börsen
eigene Beooachter zu haben . Im übrigen
müssen sämtliche Effektengeschäfte durch
Makler getätigt werden , die selbst wieder

von der italienischen Regierung ernannt
werden , also Staatsbeamte sind . Außer¬
dem ist als Sicherung noch vorgesehen,
daß die Makler bei der italienischen Staats¬
bank eine Kaution zu hinterlegen haben,
die verfällt , wenn Verstöße gegen die Bör¬
sengesetze Vorkommen. Daß die Geschäfts¬
führung der Maklerfirmen der ständigen
Staatskontrolle unterliegt , ist ebenfalls in
dem neuen Gesetz vorgesehen.

immer . verschoben werden mußte . In
Graz sind nach der gleichen Art 32 Häu¬
ser im Bau . Die Glanregulierung bei Salz¬
burg , die einen Kostenaufwand von 5 Milli-
nen Schilling verursacht , soll mit Hilfe
der „Rechenwirtschaft " ohne Geld durch¬
geführt werden.

Derzeit wird die ; Organisation der
„Rechenwirtschaft " planmäßig in ganz
Oesterreich ausgebaut , mit dem Ziel, durch
Bau von Straßen , Kanälen , Kraftwerken,
Schulen und Durchführung anderer öffent¬
licher und privater Arbeiten die Arbeits¬
losigkeit so schnell als möglich abzubauen,
ohne daß hierzu eine Beanspruchung , des
ausländischen oder inländischen Geldmark¬
tes notwendig wäre . Wenn das Minister-
komite für Arbeitsbeschaffung das Rettungs¬
werk der Rechenwirtschaft entsprechend
fördert , so kann die Wirtschaftskrise in
unserem Lande aus eigener Kraft binnen
kurzem überwunden sein.

Die Arbeitsmarktlage
im Reich

5,4 Millionen Arbeitslose.
Berlin, 9. Aug. Ende Juli betrug' die

Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten
Arbeitslosen rund 5393000 . In der Ar¬
beitslosenversicherung wurden rund 757 000
in der Krisenfürsorge 1354 000 Haupt¬
unterstützungsempfänger gezählt . In bei¬
den Unterstützungseinrichtungen zusam¬
men wurden rund 2111000 Arbeitslose
unterstützt . Die Zahl der Wohlfahrts¬
erwerbslosen betrug am gleichen Stichtage
rund 2 224 000. Sie ist also seit Anfang
Juli um rund 60000 gestiegen , doch ist
zu berücksichtigen , daß die neuen Bestim¬
mungen der Wohlfahrtshilfeverordnung,
die eine Einschränkung dieses Personen¬
kreises bringen , in der Berichtszeit noch
keine Anwendung gefunden haben . Seit
Mitte Juli hat die Zahl der Arbeitslosen
bei den Arbeitsämtern um rund 99000 ab¬
genommen.

Der Rückgang der Arbeitslosenziffern
während der Berichtszeit kann nicht allein
aus arbeitsmarktlichen Gründen erklärt
werden ,vielmehr ist infolge der Einführung
der Hilfsbedürftigkeit als Unterstützungs¬
voraussetzung eine starke Senkung . der
Zahl der Unterstützungsempfänger einge¬
treten . Da erfahrungsgemäß ein Ausschei¬
den aus der Unterstützung in zahlreichen
Fällen auch eine Nichterneuerung , des
Arbeitsgesuches zur Folge hat , wird hierauf
ein großer Teil des zahlenmäßigen Rück¬
ganges zurückzuführen sein. Unter glei¬
chem Gesichtspunkt muß die Entwicklung
der versicherungsmäßigen Unterstützungs¬
einrichtungen betrachtet werden . Wenn
sich die Zahl der Hauptunterstützungs¬
empfänger in der Arbeitslosenversicherung
in der Berichtszeit um 117 000, in der Kri¬
senfürsorge um 137 000 verringert hat , so
ist diese Abnahme neben der Aussteuerung
wegen Erschöpfung des Unterstützungs¬
anspruches auf die Nichtanerkennung der
Hilfsbedürftigkeit zurückzuführen.

Zweierlei Maß
oder wij staatliche Stellen (Reichpatentamt)

die Arbeitslosigkeit steigern.
I.

Jahrelang haben die als Patentbericnter-
statter beruflich tätigen Personen für ihre
Kunden Vervielfältigungen geliefert, teils
durch direkte Abzeichnungen aus den Pa¬
tentschriften , teils durch Photokopien , die
von amtlicn zugelassenen Berufsphotogra¬
phen in den Räumen des Patentamtes her¬
gestellt wurden . Zahlreiche Kräfte fanden
dadurch ihren Verdienst und der Staat
hatte seine Steuereinnahmen.

Seit dem März 1931 macht das Patent-
amt den selbständigen Gewerbetreibenden
Konkurrenz durch die geschaffene List"
(Lichtbildstelle des Reichspatentamtes ) und
unterbietet jenen die Preise . Den Patent - ,

berichterstattern wurden außerdem von
diesem Zeitpunkt ab für zu photographie¬
rende Patentschriften und Warenzeichen
Gebühren von 18 Pfg. pro benötigte Druck¬
schrift — zumeist befinden sich 100 Druck¬
schriften in einem Bande und ist es nicht
selten , daß aus einem Bande mehrere
Druckschriften benötigt werden — . be¬
rechnet , die jedoch bei Bestellung direkt
beim Patentamt außer Ansatz gelassen
werden.

Oft kommt es auch vor , daß es dem Be¬
sucher des im Patentamt eingerichteten
Lesesales nicht gelingt , eine gewünschte
ausländische Patentschrift zu erhalten , was
ihm unter Rückgabe seines Bestellzettels,
der mit dem amtlichen Aufdruck „z. Zt.
nicht verfügbar " versehen ist, metgeteilt
wird . Bestellt aber derselbe Interessent
gleich darauf aus der gleichen Patent¬
schrift ein Lichtbild bei der „List" , dann
hat er bestimmt nach 24 Stunden das
Lichtbild aus der „z. T. nicht verfügbaren“
Patentschrift.

Den selbständigen Patentberichterstat¬
tern und deren Angesteinen werden durch
solche Maßnahmen der Lebensbedingungen
nicht nur erschwert , . sondern teilweise
gänzlicn entzogen . Die Zahl der Berufs¬
tätigen wird vermindert und zu den unzäh¬
ligen Arbeitslosen kommen durch kurz¬
sichtige Verwaltungsmaßnahmen staatlicher
Stellen weitere Unterstützungsempfänger.

Eine weitere unsoziale Maßnahme des
Patentamts den Patentberichterstattern ge¬
genüber ist die seit Ende 1931 erhobene
Schreibmaschinenplatzgebühr von anfäng¬
lich Mk 20 und später Mk. 12.50 pro
Monat bei 12 Schreibmaschinenplätzen in
einem Zimmer von 4 mal 5,50 m Größe
gerade in der Zeit größter wirtschaftlicher
Notlage.

Um dieser verkehrten Einstellung behörd¬
licher Kreise wirksam entgegentreten zu
können , wurde beschlossen , in Anlehnung
an die stärkste politische Partei Deutsch-
laands , der NSDAP , im Rahmen der
N. S.-Berufsverbindung den Zusammen¬
schluß aller selbständigen Patentberichter¬
statter , die auf dem Boden nationaler Welt¬
anschauung stehen , herbeizuführen . . Meh¬
rere Berufskollegen haben sich bereits zu-
sammengschlossen , welche an ihre Ge-
sinungsgenossen die Bitte richten , in
vorkommenden Patentangelegenheiten nur
ihre Dienste in Anspruch nehmen zu wol¬
len. Zuschriften sind zu richten an : Emil
Kupsch , Berlin -Reinickendorf -Ost , Aroser
Allee 73.

Funkpostkarten von Schiffen in See.
Funkpostkarten von Schiffen in See sind
im deutschen Seefunkdienst versuchsweise
eingeführt worden , und zwar zunächst bei
einigen auf Vergnügungsfahrten befind¬
lichen großen Fahrgastschiffen . . Bei der
Einrichtung handelt es sich um die Ueber-
mittlung von Grüßen von den Schiffen aus
an Personen an Land . Die Nachricht wird
funkentelegraphisch von dem Schiff an die
deutsche Küstenfunkstelle Norddeich Radio
befördert und von dieser auf eine Ansichts¬
postkarte niedergeschrieben . Die Postkarte
wird dem Empfänger der Nachricht mit
der Post zugesandt . Es sind nur bestimmte
Texte zugelassen , z. B. „Von prächtiger
Fahrt auf hoher See viele Grüße " „Vom
Nordkap sendet beste Grüße " usw. Bei
der Küstenfünkstelle werden für den Zweck
mehrere Arten von Lichtbildpostkarten be¬
reitgehalten , die auf die betreffende See¬
fahrt Bezug haben , z. B. Ansicht des Schif¬
fes, mit dem die Fahrt ausgeführt wird,
Ansicht vom Nordkap , der Mitternachts-
sone , dem Sonnenuntergang auf -hoher See
usw. Bei der Aufgabe der Nachricht gibt
der Absender der Bordfunkstelle an, wel¬
che der zugelassenen Texte und welche
der bereitgehaltenen Lichtbildpostkärten be¬
nutzt werden soll . Die Gebühr für eine
mit Funkpostkarte zu übermittelnde Nach¬
richt beträgt 2.50. RM.

Amtliche DevisensKurse
vom 11. August 1932

Ohne Gewähr

Buenos =Aires.
Canada . . .
Istanboul.
Japan . .
Kairo.
London . . .
New =York.
Kio de Janeiro . .
Uruguay . . .
Amsterdam.
Athen .
Brüssel . . .
Bukarest . .
Budapest.
Danzig .
Helsingfors . . . . . . . . . . . .
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen . . . . . .. . . . . .
Lissabon/Oporto . .
Oslo . . .
Paris .
Prag . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Reykjavik.
Kiga.
Schweiz . . .
Sofia . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Spanien . .
Stockholm.
Tallin/Seval.
Wien. . . . . . . _ .

Geld
0,878
3,656
2,018
1,099

15,06
14,68
4,209
0,324
1,748

169,73
2,897

58.38
2,518

81.97
6,294

21.52
6,693

42,01
78,22
13.39
73.53
16,48
12,465
65,93
79,72
81.98

3,057
33,92
75,27

110,29
51,95

Briet
0,882
3,664
2,022
1,101

15,10
14,72
4,217
0,326
1,752

170,07
2,903

58,50
2,524

82.13
6,306

21,56
6,707

42,09
78,38
13,41
73,67
16,52
12,485
66,07
79,88
82.14

3,063
33,98
75,43

110,51
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am
11. August in deutsche Wahrung umgerechnetfür
eine Unze Feingold86,7300 RM, für ein Gramm
2,78843 RM.

Bremer Getreide - Bericht. Weizens
Manitoba I:  5 .45. Gerste:  Donau 9.40s
verzollt . Hafer:  Pomm . Weißhafer 56 kgj
9.65, 52/3 kg 9.50. Mais:  La Plata 8.53
verzollt . Tendenz stetig.

Endgültige Auflösung des Seildraht¬
verbandes. T"

Essen. 11. Aug. Am Mittwoch fand die!
außerordentliche Hauptversammlung desl
Seildrahtverbandes statt , in der die endgüH
tige Auflösung des Verbandes einstimmig
beschlossen wurde . Die Hauptversamm -f
lung der Einkaufs - und Wirtschaftsgemein '4
schaff deutscher Drahtseilwerke beschloß!
ebenfalls ihre Auflösung . *

Sachsenwerk, Licht und Kraft A.-G.,
Niedersedlitz.

Dresden, 11. Aug. In der G.-V., die be^
sonders aus Berlin außerordentlich stark!
besucht war , wurde zunächst die Herab«
Setzung des Grundkapitals von 20,15 auf!
5.037 Mill. RM. nach den bekannten Vor¬
schlägen genehmigt . Ebenso wurde , diei
Erhöhung des Grundkapitals um bis zu!
10 Mill. RM. Stammaktien , die durch Aus¬
schluß des gesetzmäßigen Bezugsrechtes
der Aktionäre einem Konsortium überlas¬
sen werden mit der Weisung , daß die Ver¬
waltung über den Zeitpunkt der Ausgabe!
und die Begebungsbedingungen später Be¬
schluß faßt , genehmigt . Die Versamm¬
lung dauert noch an.
Hannoversche Maschinenbau A.-G., vorm.

Georg Eggestorf.
Die Gesellschaft hat sämtliche Werk¬

stätten und die Fabrikation an eine neuge¬
gründete Hanomag -Automobil - und Schlep¬
perbau G. m. b. H., verpachtet . Diei
Produktion geht damit von der alten Ge¬
sellschaft , die nur noch die alten Auf¬
träge erledigen wird , auf die neue A.-G.
über , die keinerlei Schuldverpflichtungen ' ■
übernommen hat . Der Pachtpreis wird!
dem Jahresumsatz entsprechend gestellt.
Die neue G . m. b. H. wird von der Firma’
Lerch u. Co ., Hannover , die zum Elve¬
rath -Konzern gehört , finanziert.

Ausfuhr von Maschinen.
Infolge des Ausfuhrzolls für gebrauchte .

Maschinen unterliegt die Ausfuhr solcher , ,
Maschinen einer besonderen Zollabferti - |
gung . Außerdem untersucht , die Zollbe - j
hörde die in den Versandpapieren als neu |
bezeichnten Maschinen , deren Ausfuhr j
zollfrei ist, daraufhin , ob die Bezeichnung j
richtig ist. Die Untersuchung der Ma- j
schinen an der Grenze kann sich häufig
sehr umständlich gestalten . Denn die i
Maschinen sind meist sorgfältig verpackt.
Durch das Oeffnen entstehen somit Kosten
und Verzögerungen . Um derartige Schwie- ]
rigkeiten zu vermeiden , empfiehlt die Han¬
delskammer Düsseldorf , sofort die Abfer¬
tigung neuer Maschinen bei der für den:
Stand - oder Lagerort der Maschine zu- j
ständigen Zollstelle vernehmen zu lassen . \
Für den Versand neuer Maschinen wird1 j
dabei zweckmäßig eine Rechnungsabschrift
versandt , auf der das Binnenzollamt be¬
scheinigt , daß die Sendung aus ausfuhr --
zollfreien Maschinen besteht.
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